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Verſtändigungsverſuche im Haag 


Frankreich ſucht eine Verſtändigung auf Koſten Deutſchlands zuſtande zu bringen. 


Haag, 13. Auguſt. Die Verhandlungen hinter den 
Kuliſſen zur Herbeiführung einer Verſtändigung zwiſchen 
England und Frankreich in der finanziellen Frage wurden 
am Dienstag vormittag mit verſtärkter Energie weiter⸗ 
5 9 Nachdem bereits am Montag abend zahlreiche Be⸗ 
prechungen zwiſchen Finanzſachverſtändige der franzöſi⸗ 
ſchen, belgiſchen und italieniſchen Abordnung ſtattgefunden 
hatten, ſind Dienstag vormittag die Vermitklungsverhand⸗ 
lungen hauptſächlich durch den belgiſchen Finanzminiſter 
Houtard und dem japaniſchen Botſchafter Adatſchi geführt 
worden. In franzöſiſchen Kreiſen erklärt man neuerdings, 
weniger peſſimiſtiſch hinſichtlich der Ausſichten 
auf eine Einigung zu ſein. Der franzöſiſche Wirtſchafts⸗ 
miniſter Loucheur ſoll damit beſchäftig ſein, einen um⸗ 
faſſenden Vermittlungsvorſchlag auszuarbeiten. In den 
franzöſiſchen Verhandlungen ſcheint ſomit jetzt Loucheur 
die Führung zu haben. Der Dienstagvormittag, der 
ſitzungsfrei war, wurde im übrigen ausſchließlich Hr die 
finanziellen Beſprechungen und Beratungen innerhalb der 
einzelnen Delegationen benutzt. 0 


Die franzöſiſche Abordnung zeigt, wie aus dieſen Mit⸗ 
teilungen geſchloſſen wird, ſeit Montag eine gewiſſe Ber⸗ 


ſtändigungsbereitſchaft gegenüber England, offenbar in der 


Vorausſeßung, daß man auf der engliſchen Seite weſent⸗ 


lich politiſche Zugeſtändniſſe in der Rheinlandräumungs⸗ 
frage machen wird. Die nächſten Tage werden jedenfalls 
auf deutſcher Seite eine ſehr genaue Beobachtung der hinter 
den Kuliſſen ſich abſpielenden Verſtändigungsverhandlun⸗ 
gen notwendig machen. Die Gefahr einer Verſchlechterung 
des Noung-Planes im Falle einer franzöſiſch⸗belgiſchen 
Verlautbarkeit zu Laſten der deutſchen Intereſſen iſt nicht 
mehr von der Hand zu weiſen. Eine engliſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigung würde, ſo wird in unterrichteten Kreiſen 
detont, unvermeidlicher Weiſe wieder eine einheitliche 
Front gegen Deutſchland herſtellen. 
Haag, 13. Auguſt. In den Dienstagvormittag ge⸗ 
17 Vermittlungsverhandlungen zwiſchen den alliierten 
ordnungen wurden, wie verlautet, gewiſſe „praktiſche“ 
Vorſchläge erörtert. Es wird behauptet, daß Japan ſich be⸗ 
reit erklärt haben ſoll, auf feine Anteile im Poung⸗Plan 
im Betrage von 12 Millionen Mark jährlich gänzlich zu 
verzichten. Es muß jedoch abgewartet werden, inwiefern es 
ſich hierbei nicht nur um ein leeres Gerücht handelt. Ferner 


ſoll man verſucht haben, Italien dazu zu bringen, ſich mit 


dem in Spaa feſtgeſetzten Verteilungsſchlüſſel von 10 von 
100 zu begnügen und ſomit auf die im Houng⸗Plan vor⸗ 
geſehene Erhöhung der italieniſchen Quote um 2 von 100 
zu verzichten. Es dürfte ſich bei dieſem Vorſchlag vorläufig 
jedoch nur um in Verhandlungen aufgetauchte Anregungen 
be die bisher noch keine Feſtgeſtalt angenommen 

en. 
London, 13. Auguſt. Im engliſchen Bericht aus 
dem Haag wird angedeutet, daß mit einem baldigen Ab⸗ 
blaſen des franzöſiſchen Sturmes gegen die Haltung der 
britiſchen Abordnung zu rechnen ſei. Die Einmiſchung 
Macdonalds wird als das unmittelbare Ergebnis dieſer 
franzöſiſchen Umſtellung angeſehen, eine Auffaſſung, die 
auch in London geteilt wird. Die Feſtigkeit der Haltung 
Snowdens wird daher, was im einzelnen auch gegen 
dieſes gejagt werden möge, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
zum Erfolg führen. Dagegen fehlen vorläufig noch 


zuverläſſige Unterlagen dafür, was und in welchem Um⸗ 


fang das der Fall ſein wird. Nur eins zeigt ſich immer 
deutlicher, daß nämlich Deutſchland die oft 
ſchädigung an Großbritannien bezahlen ſoll. 

Ueber die grundſätzlich Entwicklung in dieſer Richtung 
können jedenfalls nur geringe Zweifel beſtehen. Der diplo⸗ 
matiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ weiſt in 
dieſem Zuſammenhange darauf hin, daß die Vertagung der 
Arbeit des Finanzausſchuſſes in London als ein Zeichen 


für den Wunſch Frankreichs, Belgiens und Italiens ange⸗ 


ſehen wird, einen Weg aus den gegenwärtigen Schwierig⸗ 
keiten zu finden. Dieſer Ausweg ſoll darin beſtehen, daß 
Deutſchland auf der Seite der bedingten Leiſtungen des 


. 


ten für die Ent⸗ 


Young: Planes, abgeſehen von einer angeſtrebten weiteren 
Einſchränkung der deutſchen Sachlieferungen, Sonder⸗ 
zahlungen an Großbritannien machen ſoll, wofür Briand 
gewiſſe politiſche Zugeſtändniſſe in der Räumungsſrage 
und vielleicht auch in der Saarfrage zu machen bereit wäre. 
Es iſt bezeichnend, wenn der Berichterſtatter weiter feſt⸗ 
ſtellt, daß Snowdens größte Schwierigkeit nach Londoner 
Auffaſſung in der Sicherung eines angemeſſenen britiſchen 
Anteils an dem ungeſchützten Teil der deutſchen Annuitäten 
beſtehen werde, „weil es ſich hier um ein Zugeſtändnis 
handelt, das nur von Frankreich allein gemacht werden 
konnte“. 
Ueber die kürzlichen Verhandlungen Macdonalds mit 
dem amerikaniſchen Bankmann Lamans und dem Gouver⸗ 
nuer der Bank von England, Mantagu Norman, berichtet 
der Kprreſpondent, daß Norman in der Lage geweſen ſei, 
Macdbnald einen ſehr günſtigen Bericht über das Ergebnis 
ſeiner Verhandlungen in Amerika zu erſtatten. 
Paris, 13. Auguſt. Havas berichtet: Die Ueber⸗ 
gangslöſung, die man mit beſonderer Aufmerkſamkeit prüft, 


würde u, a. darin beſtehen, den engliſchen Anteil zu er⸗ 


höhen, indem man England einen großen Teil des Reſtes 
der deutſchen Jahresleiſtungen zuweiſt, die zur Deckung der 
Bedürfniſſe der Hauptmächte unfühlbar geblieben ſind. Da 
der Young⸗Plan die Zuteilung eines Reſtbetrages an die 
übrigen kleinen Mächte, Rumänien, Südſlawien, Griechen⸗ 
land und Portugal, vorfieht, wird dieſen Ländern der 
Ausgleich in Form einer Herabſetzung ihrer Kriegsſchulden 
gegenüber den Gläubigerſtaaten gewahrt werden. Mit den 
rtretern der intereſſierten Mächte haben die Verhand⸗ 
lungen ſchon begonnen und ſind Montag nachmittag zwi⸗ 
ſchen Marinkowitſch und Titulescu einerſeits und Cheron 
und Loucheur andererſeits fortgeſetzt worden. Es bliebe 
nur noch zu wiſſen, welchen Umfang dieſer Vorſchlag durch 
die britiſchen Sachverſtändigen erhalten werde. So geiſt⸗ 
reich die Löſung der Fachleute ſein mag, man dürfe ſich 
nicht verhehlen, daß ſie auf ernſte Schwierigkeiten ſtoßen 
werden. N i 
Haag, 13. Auguſt. Am Dienstag nachmittag trat 
der von der politiſchen Kommiſſion eingeſetzte Juriſten⸗ 
Ausſchuß zum erſtenmal zuſammen. Von deutſcher Seite 
nahm hier Miniſterialdirektor Dr. Gauß, von franzöſiſcher 
Seite Fromague teil. n 
Der Juriſten⸗Ausſchuß hat keine feſten Richtlinien er- 
halten. Seine Aufgabe iſt äußerſt unbeſtimmt gehalten. 
Im allgemeinen ſoll er mit der Genfer Drei⸗Mächte⸗Ent⸗ 
ſcheidung vom 16. September 1928 über die Bildung einer 
Vergleichs⸗ und Feſtſtellungskommiſſion im Rheinlande be⸗ 
faſſen. Von deutſcher Seite iſt in den bisherigen Verhand⸗ 
lungen immer wieder hervorgehoben worden, daß derartige 
Beratungen weniger Zweck haben. Die deutſche Auffaſſung 
iſt längſt bekannt. Die im Locarno⸗Vertrag vorgeſehene 
Ausgleichskommiſſion genügt vollſtändig. Der Juriſten⸗ 
Ausschuß wird ſich lediglich damit beſchäftigen können, die 
geltenden Beſtimmungen im Locarno⸗Pakt an das Schieds⸗ 
gericht zu richten und den Völkerbund⸗Pakt zuſammen zu 
faſſen. Die franzöſiſche Regierung hat bisher den vielfach 
verhandelten Vorſchlag für die von Frankreich ſo dringend 
gewünſchte Vergleichs⸗ und Feſtſtellungskommiſſion noch 
nicht eingereicht. In unterrichteten Kreiſen wird vielfach 
geſprochen, daß der Teder See einen derartigen Vorſchlag 
in ſeinen Einzelheiten ausgearbeitet hat. 

Paris, 13. Auguſt. Die Frau des engliſchen Schatz⸗ 
kanzlers Snowden erklärte einem Vertreter des „Journal“ 
gegenüber, es ſei ein ſchwerer Irrtum, anzunehmen, daß 
die Haltung des engliſchen Schatzkanzlers nur die Stim⸗ 
mung der Arbeiterpartei wiedergäbe. Nach ſeiner Rede im 
Unterhaus, wo er bereits klar dargelegt hätte, was er nur 
im Haag zu wiederholen brauche, habe Snowden tauſende 
von Briefen erhalten, die ſich auf das Wiedergutmachungs⸗ 
Problem bezogen. Dieſe Briefe ſtammten zum Teil aus 
den Kreiſen politiſcher Gegner. Frau Snowden verſicherte, 
daß ſie ſelbſt dieſe Briefe beantwortet hat. Frau Snowden 
90b die Berſicherung ab, daß der⸗Schaßlanzler Fir das, 
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was er als wahr erkannt habe, rückſichtslos kämpfen wird. 
Man habe ihn noch nie zurückweichen ſehen und er wird 
es auch diesmal nicht tun, ſelbſt wenn er ſeinen Minifter: 
poſten verlieren würde. 

Haag, 13. Auguſt. Die privaten Beſprechungen 
zwiſchen Streſemann, Henderſon, Briand und Hymans be⸗ 
gannen Dienstag um 17 Uhr. Dr. Wirth nahm an den 
Beſprechungen ebenfalls teil. Es handelt ſich hierbei um 
eine Beratung, die außerhalb der Konferenz auf Veran⸗ 
laſſung des engliſchen Außenminiſters hin ſtattfindet und 
die eine Einigung der vier an der Räumungsfrage inter⸗ 
eſſierten Mächte herbeiführen ſoll. 8 


Womit England ſeinen Standpunkt begründet. 


Haag, 13. Auguſt. Der Präſident des Board of 
Trade Graham machte am Dienstag vormittag vor der in⸗ 
ternationalen Preſſe einige Ausführungen mit dem beſon⸗ 
deren Hinweis, er würde der Preſſe eine Begründung da⸗ 
für geben, warum England ſo ſehr auf ſeine Forderungen, 
insbeſondere in der Frage der Sachlieferungen, beſtehe. Er 
ſchickte ſeinen Ausführungen eine eingehende Ziffernmaß⸗ 
angabe über die engliſchen Kriegslaſten voraus, und wies 
darauf hin, daß der Young⸗Plan gegenüber dem Dawes⸗ 
Plan einen Fortſchritt bedeute, daß aber vom engliſchen 
Standpunkt aus die Beſtimmungen des Poung⸗Planes über 
die Sachlieferungen außerordentlich ſchädigend ſeien. 
Deutſchland ſchicke Kohlenlieferungen in großem Umfange 
auf Konto der Sachlieferungen nach ene ſowie wei⸗ 
tere Tributkohlen nach Italien, die jährliche bis 4 Mil; 
lionen Tonnen betrügen. Wenn dieſe Kohlenlieferungs⸗ 
verträge gegen Frankreich und Italien aufgehoben würden, 
ſo würde hierdurch eine weſentliche Beſſerung in der eng⸗ 
liſchen Arbeitsloſigkeit eintreten. England erkläre in aller 
Freundſchaft und Loyalität, daß es die große Bedeutung 
der Sachlieferungen für Deutſchland erkenne. Wenn Eng⸗ 
land jedoch bei der Feſtſetzung der deutſchen Jahreszahlun⸗ 
gen nach dem Noung- Plan weſentliche Opfer bringen ſoll, 
ſo ſei es nur fair, daß auch der engliſche Exporthandel bei 
den Beſtimmungen der Sachlieferungen vor ſchweren Schä⸗ 
digungen geſchützt werden vn. 


Perſonalwechſel im Verkehrs minen Kum. 

In politiſchen Kreiſen wird viel von einey u enderung 
in der Beſetzung des Verkehrsminiſterpoſtens  yelprochen. 
Der gegenwärtige Verkehrsminiſter, Herr Eduard Kühn, 
der zurzeitauf Erholung in Worochta weilt, ſoll den Wunſch 
geäußert haben, von ſeinem Poſten zurückzuy b. Weiter 
ſpricht man davon, daß zum Chef des Perſonalbu eaus des 
Verkehrsminiſteriums Herr Siedlecki, der frühere 
Leiter der Sicherheitsabteilung des Warſchauer Regie⸗ 
rungskommiſſariats ernannt werden ſoll. Dieſes Amt 
hatte bisher Herr Buszynſki inne, der zurzeit beurlaubt iſt 


und auf dieſen Poſten nicht mehr zurückkehren ſoll. Dieſe 


Meldung geben wir unter Vorbehalt wieder. 


der Auſſtand in Venezuelg 
Die Auſſtändiſchen geſchlagen. 

Neuyork, 13. Auguſt. Der Neuyorker „Herald. 
meldet aus Caracas (Venezuela): Die venezuelaniſchen 
Regierungstruppen haben die Aufſtändiſchen im Kampfe 
um die Hafenſtadt Cumana bei Caracas geſchlagen. Nach 
dem vorliegenden Bericht ſollen die Aufſtändiſchen von 
einem deutſche Flaggen führenden Dampfer bei Cumanan 
ausgeſchifft worden ſein. Die Regierungstruppen hätten 
ſie aber ſofort zurückgetrieben. Der Dampfer wird von 
venezuelaniſchen Marine⸗Flugzeugen verfolgt. 

Ob mit der deutſchen Flagge Mißbrauch getrieber 
worden iſt, läßt ſich noch nicht feſtſtellen. 255 


Zurüttziehung der englischen Truppen 
noch in dieſem Jahre. 


London, 13. Auguſt. Der diplomatiſche Bericht 
erſtatter des „Daily Telegraph“ glaubt auf Grund von 
Auskünften von maßgebender Stelle mitteilen zu können, 
daß die engliſchen Truppen unter allen Umſtänden und un⸗ 
abhängig von dem Ergebnis der Haager Konferenz noch 
in dieſem Jahre aus dem Rheinlande zurückgezogen werden. 


2 Tal a ee 
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Ein Sieg 
über den Imperialismus. 


England und Aegypten. 

Das britiſche Weltreich politiſch umzubauen, ohne ſein 
wirtſchaftliches Gefüge zu erſchüttern, iſt eine der ſchwerſten 
Aufgaben der jungen engliſchen Arbeiterregierung. Die 
neuen Vorſchläge, die die engliſche Regierung dem ägypti⸗ 
ſchen Volke macht, und die das Verhältnis der beiden Län⸗ 
der auf ganz neue Grundlagen ſtellen ſollen, ſind der erſte 
große Schritt zur Erfüllung jener Aufgabe. 

Vor dem Weltkrieg hat England das dem Namen nach 
unter türliſcher Oberhoheit ſtehende Aegypten zuerſt finan⸗ 
ziell und dann, als das ägyptiſche Volk gegen die hohen 
Steuern rebellierte, die ihm im Auftrag der engliſchen Ka⸗ 
pitaliſten erpreßt wurden, auch militäriſch unterworfen. Im 
Weltkrieg brach die türkiſche Herrſchaft zuſammen; das eng⸗ 
liſche Protektorat über Aegypten wurde aus einem macht⸗ 
politiſchen auch ein ſtaatsrechtlicher Zuſtand. Auf zwei 
große geographiſche und wirtſchaftliche Tatſachen iſt dieſer 


— 


Zuſtand gegründet: Aegypten iſt die Schlüſſelſtellung zum 


Suezlanal, der großen Verkehrsſtraße, die das engliſche 
Mutterland mit dem ganzen öſtlichen Teil ſeines Welt⸗ 


reichs, vor allem mit Indien und Auſtralien verbindet und 
die England daher in der Hand keiner andren Macht laſſen 
will. Aegypten ſelbſt aber iſt wirtſchaftlich vollkommen ab⸗ 
hängig von dem Waſſer des Nil, der im Sudan entſpringt 
und in ſeinem Oberlauf durch große Stauwerke reguliert 
wird: lenkt das Nilwaſſer ab, und die ägyptiſchen Bauern 
verhungern, ſperrt es ab, und die ſudaneſiſchen Baumwoll⸗ 
pflanzungen vertrocknen. Wer Aegypten hat, der beherrſcht 
den Suezkanal. Wer die Nildämme kontrolliert, der be: 
herrſcht Aegypten. 

Gleich nach dem Weltkrieg erhob ſich in Aegypten, 
wie überall in der orientaliſchen Welt, die Welle der Frei⸗ 
heitsbewegung, Kampf gegen die Fremdherrſchaft. Aus 
der Abordnung (arabiſch: Wafd), die die Aegypter zur Ver⸗ 
ſailler Friedenskonferenz entſendeten, um ihre Unabhängig⸗ 
keit zu fordern, enkſtand die ägyptiſche Nationalpartei, die 
heute noch dieſen Namen trägt und in raſchem Aufftieg die 
Mehrheit des Volkes mit ſich riß. In den folgenden Jahren 
ſchwankte das Verhältnis zwiſchen England und Aegypten 
beſtändig zwiſchen Vertrag und Gewalt. Der Führer der 
Nationaliſten, Zaglul⸗Paſcha, den heute, zwei Jahre nach 
ſeinem Tod, der Nimbus des Nationalhelden umſtrahlt, 
wurde zweimal des Landes verwieſen und interniert. Aber 
1922 erließ England die einſeitige Unabhängigkeitserklä⸗ 
rung, die das neugeſchaffene Königreich Aegypten zum ſou⸗ 
veraͤnen Staat — mit Vorbehalten erhob; dieſe Erklärung 
iſt von Aegypten niemals angenommen worden. In den 
folgenden Jahren wechſelten Annäherungsverſuche und 
drohende Kriegsſchifſe miteinander ab. Zaglul, wieder 
Miniſterpräſident, kam nach London, um mit der erſten 
Arbeiterregierung zu verhandeln, kehrte aber unverrichteter 
Dinge heim. Ein neuer ſchwerer Konflikt nach der Ermor⸗ 
dung des engliſchen Oberkommandierenden zwang ihn zum 
Rücktritt; eine neue Wahl brachte ihn im Triumph als 
Vertrauensmann des ganzen Volkes zur Führung zurück, 
aber der Einſpruch der engliſchen konſervativen Regierung 
verwehrte ihm, das Amt des Miniſterpräſidenten zu über⸗ 
nehmen: er konnte nur zum Vorſizenden des Parlaments 
gewählt werden. Nach ſeinem Tod (1927) bot Chamber⸗ 
lain dem Minifterpräfidenten Sarwat⸗Paſcha einen neuen 
Vertrag an, aber die ägyptiſchen Nationaliſten zwangen 
die Regierung, ihn abzulehnen. Die neue Verſchärfung 
endete mit dem Staatsſtreich, der Verjagung des Parla⸗ 
ments, dem Bruch der Verfaſſung; man weiß heute, daß 
hinter dieſer Gewaltpolitik der britiſche Oberkommiſſar 
Lord Lloyd ſtand, deſſen harte Hand die Gegenſätze zu⸗ 
ſpitzte und die Drähte zog, an denen nicht nur der ägyp⸗ 
tiſche König und ſeine Lakaien, ſondern auch die konſerva⸗ 
tiven Miniſter in London oft wider ihren Willen tanzten. 

Dieſen Zuſtand fand die engliſche Arbeiterregierung 
dor und ſie griff mit feſter Hand ein: Lord Lloyd wurde 
entlaſſen und eine neue Regelung des Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen England und Aegypten entworfen, die den Forde⸗ 
rungen des ägyptiſchen Volkes nach völliger Selbſtbeſtim⸗ 
mung weit entgegenkommt. Die oben erwähnten Vorbe⸗ 
halte in der Unabhängigkeitserklärung von 1922 betrafen 
den Schutz der Verkehrswege (des Suezlanals) durch bri⸗ 
tiſche Truppen; die Verteidigung Aegyptens nach außen; 
den Schutz der Ausländer und der Minderheiten und 
ſchließlich den Sudan: dieſe vier Punkte hatte ſich England 
vorbehalten. Jetzt werden dieſe Vorbehalte von der Ar⸗ 
beiterregierung teils beſeitigt, teils weſentlich eingeſchränkt. 

Vor allem wird die militäriſche Beſetzung Aegyptens 
durch engliſche Truppen, die ſeit 1882 beſteht, ausdrücklich 
aufgehoben. Nur in einer ſchmalen Zone unmittelbar am 
Rande des Suezkanals und an der Küſte des Roten Meeres 
werden britiſche Truppen weiterhin ſtationiert ſein, aber 
ihre Anweſenheit ſoll, wie es in den Vorſchlägen heißt, 
„keineswegs eine Beſetzung darſtellen und in keiner Weiſe 
die ägyptiſche Souveränität beeinträchtigen". Das Vor⸗ 
recht Englands, Aegypten gegen äußere Angriffe zu „ver⸗ 
teidigen“, das heißt, es gegen ſeinen Willen zum Kriegs⸗ 
gebiet zu machen, hört auf; es wird erſetzt durch ein Bünd⸗ 
nis der beiden Staaten, das den Engländern im Falle 
eines Krieges Aegyptens volle Unterftügung „einſchließlich 
des Gebrauchs ſeiner Häfen, Verkehrswege und Lufllan⸗ 
dungsplätze“ ſichert. Immerhin wird damit die empfind⸗ 
lichſte Minderung der ägyptiſchen Staatshoheit beſeitigt; 


zum äußeren Zeichen dieſes gewandelten Rechtszuſtandes 


S in Aegypten 


wird das Amt des britischen Oberk 


ſchinen mit Lombardf, Suſter und 1110 verließen Ham⸗ 
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aufgehoben und ſtatt deſſen als Ausdruck der Gleichberech⸗ 
tigung ein engliſcher Geſandter in Kairo und ein ägypti⸗ 
ſcher in London ernannt; gleichzeitig verpflichtet ſich Eng⸗ 
land, das Anſuchen Aegyptens um Aufnahme in den Völ⸗ 
kerbund zu unterſtützen. Ebenſo wird das britiſche Ober⸗ 
kommando (Inſpektorat) über die ägyptiſche Armee abge⸗ 
ſchafft und alle engliſchen Offiziere aus der ägyptiſchen 
Armee zurückgezogen; Aegypten verpflichtet ſich lediglich, 
wenn es ausländiſche militäriſche Inſtruktoren oder zivile 
Berater beſtellt, hiezu engliſche Staatsbürger zu wählen: 
ſo wird eine britiſche Militärmiſſion weiterhin als Bera⸗ 
terin fungieren. 

Das ſind in großen Zügen die neuen Vorſchläge, die 
für immer mit dem Namen Artur Henderſons verknüpft 
ſein werden und die es in der Tat an ernſtem Entgegen⸗ 
kommen nicht fehlen laſſen. Die Schwierigkeit, dieſen guten 
Willen zur vollendeten Vereinbarung zu erheben, liegt nicht 
ſo ſehr am Inhalt der Vorſchläge als an der Form, in der 
ſie vor das ägyptiſche Volk gelangen. Der Unterhändler 
iſt Mohammed Mahmud⸗Paſcha, der gegenwärtige ägyp⸗ 
tiſche Miniſterpräſident, der nur durch den Staatsſtreich zu 
dieſem Amte kam und den die überwiegende Mehrheit der 
politiſch bewußten Aegypter nicht als Vertreter des ägyp⸗ 
tiſchen Volles anerkennt: was von ihm kommt, läuft von 
vornherein Gefahr, daß die Abneigung gegen die Regierung 
des Verfaſſungsbruches auch auf die Vorſchläge abfärbe, 
deren Ueberbringerin ſie iſt. Deshalb hat die engliſche 
Regierung in einer Begleitnote ausdrücklich erklärt, daß 
die Vorſchläge von einem neu zu wählenden ägyp⸗ 
tiſchen Parlament gutgeheißen werden müſſen, bevor ſie 
dem engliſchen Unterhaus vorgelegt werden. Das heißt: 
die ägyptiſche Diktatur iſt zu Ende. Das 
heißt: die Arbeiterregierung gibt Aegypten ſeine Volksver⸗ 
tretung wieder und dieſe Volksvertretung ſoll über die Vor⸗ 
ichläge entſcheiden, eine ihr verantwortliche Regierung ſoll 
den darauf gegründeten Vertrag ſchließen. Nicht an die 
gegenwärtige Regierung, die zufällig und notgedrungen die 
Unterhändlerin war, ſondern an das ägyptiſche Volk ſind 
die Vorſchläge gerichtet: ihm ſtreckt die engliſche Arbeiter⸗ 
regierung die Hand der Verſöhnung hin. 

Es wäre verhängnisvoll, wenn der ägyptiſche Natio⸗ 
nalismus, durch die Arbeiterregierung aus unwürdigen 
Feſſeln befreit, über die Möglichkeiten der Stunde hinaus⸗ 
wollte und den erſten ernsthaften Verſuch der engliſchen 
Arbeiter, den britiſchen Imperialismus im Rahmen des 
Beſtandes des britiſchen Weltreiches zu überwinden, zum 
Scheitern brächte. 

Denn was die britiſche Arbeiterregierung hier aus 
freien Stücken, ohne politiſche Nötigung, nur in Erfüllung 
eines moraliſchen Gebots zu tun ſich anſchickt, iſt eben des⸗ 
halb von größter Bedeutung, weil es kein Sieg des Natio⸗ 


nalismus iſt, der dem fremden Beherrſcher ein Stück Frei⸗ 


heit entreißt, ſondern ein Sieg des Internationalismus der 
engliſchen Arbeiterpartei. Es iſt ein ſchwerer Schritt, denn 
er wird auf den Widerſtand des ganzen bürgerlichen Eng⸗ 
land ſtoßen. Aber es iſt ein wichtiger, mutiger Schritt, 
denn nur dieſer Weg — wenn irgendeiner — führt in die 
Zukunft eines Weltreiches, das nicht mehr die Gewalt, ſon⸗ 
dern die Selbſtbeſtimmung und die wirtſchaftliche Verbun⸗ 
denheit zuſammenhält. Der erſte Schritt auf dieſem welt⸗ 
geſchichtlichen Wege iſt Aegypten. Der nächſte heißt Indien. 


Der Europarund flug. 
Amſterdam, 13. Auguſt. Am Dienstag morgen 
ſind folgende am Europaflug beteiligten Flieger von 
Amſterdam nach Brüſſel geſtartet: Als erstes Flugzeug 
ſtartete die Engländerin Frl. Spooner mit 1 H. 6 
um 7.32 Uhr und erreichte Brüſſel um 8.23 Uhr. Ferner 
ſtartete Reeder auf D. 5 um 7.33 Uhr, Ankunft in Brüſſel 
um 8.29 Uhr, Charberry um 7.35 Uhr, Ankunft in Brüſſel 
8.22 Uhr, Offermann um 7.36 Uhr, Ankunft in Brüſſel 
um 8.31 Uhr, Broad um 7.35 Uhr, Ankunft in Brüſſel um 
8.20 Uhr. Ferner ſind noch von Amſterdam Delmette um 
8.01 Uhr, Kirſch um 7.35 Uhr geſtartet. Eine Maſchine 
befand ſich noch in Amſterdam. 

Berlin, 13. Auguſt. Bei herrlichem Wetter ſtarte⸗ 
ten am Dienstag in Tempelhof die erſte Maſchine A. 4 
B. F. W. mit Morzik um 7.08 Uhr. Als zweiter die Ma⸗ 
ſchine B. 4 Junker Knerr um 7.10 Uhr, es folgte A. 3 
B. F. W. Dunger um 7.15 Uhr, B. 9 Albatros Pilot Junck 
um 7.29 Uhr zum Weiterflug nach Hamburg. Außer Kon⸗ 
kurrenz ſtartete gegen 7.40 Uhr Baily. 

Berlin, 13. Auguſt. Um 8.41 Uhr ſtartete C. 5 
(Klemm⸗Daimler) mit Siebel, 9.09 Uhr C. 6 (Klemm⸗ 
Daimler) mit Peß zum Etappenflug nach Hamburg. Die 
franzöſiſchen Flieger Roques auf F. 5 und Finat auf F. 6 
landetenvon Poſen um 9.19 Uhr bezw. 9.20 Uhr in Berlin. 
Ebenſo landete glatt in Berlin um 9.59 Uhr Guazetti auf 
M. 3, 10.05 Uhr Castalde auf M. 2. Der deutſche Pilot 
iſt ſoeben mit ſeinem Flugzeug hier angekommen. 

Berlin, 13. Auguſt. Der am Dienstag früh in 
Berlin angekommene Flieger F. 5 ſtartete um 11.04 Uhr 
nach Hamburg. 

Hamburg, 13. Auguſt. Die drei italieniſchen Ma⸗ 


burg kurz nach 9.30 Uhr zum Weiterflug nach Amfterdam. 
Um 9.03 Uhr landete D. 4 mit Knerr, um 9.26 Uhr A. 4 
mit Merzi, um 9.39 Uhr A. 3 mit von Dungern. Ferner 
die Maſchine B. 9 und ein Alberto⸗Flugzeug mit Junck. 
Auch Frl. Bailey, die außer Konkurrenz fliegt, landete in 
Hamburg um 10.14 Uhr. 


landete am Dienstag um 9.44 Uhr C. 4 


Brüſſel, 13. Auguſt. Auf dem Brüſſeler Flugplatz 


Hamburg, 13. Auguſt. Es ſind nach Amſterdam 
folgende Flugzeuge geſtartet: um 10.36 Uhr C. 4 mit 
Knerr, um 11.03 Uhr A. 4 mit Merzik und A. 3 mit von 
Dungern, weiter um 11.22 Uhr D. 9 mit Junck und um 
11.32 Frl. Baily. Letztere hat während der guten Stunde, 
da ſie in Hamburg war, jede Handreichung an ihrer Ma⸗ 
ſchine ſelbſt gemacht. Selbſt beim Starten verbat ſie ſich 
das Anfaſſen ihrer Maſchine. Sie ſtellte den Motor auf 
Vollgas und warf ſelbſt den Propeellr an. Zwei Klemm⸗ 
Flugzeuge, T. 5 mit Peß und C. 6 mit Siebel kamen in 
Hamburg an. 


Die Eberibüte in Königsbers. 


Auf dem Rudauer Platz in Königsberg gegenüber der 
kürzlich eröffneten Friedrich⸗Ebert⸗Schule, fiel vorgeſtern 
im Rahmen der großen Verfaſſungsfeier die Hülle von der 
Ebert⸗Büſte, für die eine in allen reichsdeutſchen Volks⸗ 
ſchichten veranſtaltete Sammlung die Mittel aufgebracht 
hat. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hielt die 
große Rede auf die Verfaſſung und auf Friedrich Ebert. Er 
ſchloß mit den Worten: „Die neue republikaniſche Ver⸗ 
faſſung hat uns nicht nur den rettenden feſten und ſicheren 
Boden für das Emporarbeiten des durch ſie zuſammen⸗ 
gehaltenen Deutſchlands gegeben, ſie hat vor allem auch 
dem deutſchen Volke erſt das Bewußtſein ſeiner neuen 
großen Verantwortung geſchenkt und es dadurch erſt aus 
einer Maſſe von „Untertanen“ zum mündigen Staats⸗ 
bürgertum geformt, 


In Sſowietrußlano. 


Kowno, 13. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, wurden in Orjel von der G. P. U. ſieben Beamte des 
Finanzkommiſſariats wegen Beſtechung verhaftet. Den 
Verhaſteten wurde zur Laſt gelegt, Geld und Waren von 
Kaufleuten und Großbauern entgegengenommen zu haben, 
um deren Steuerrückſtände zu verbergen. Die Verhafteten 
wurden nach Moskau gebracht, weil man annimmt, einer 


großzügigen Organiſation auf die Spur gekommen zu ſein, 


die große Steuerliſten im Gouvernement Orjel fälſchten. 
Im Dorfe Domitowla ſchlugen Bauern zwei Steuer⸗ 
beamte halbtot, fuhren fie zum Dorf hinaus und warfen 
fie in den Straßengraben. Sie wurden dort von einer 
Patrouille aufgefunden und ins Krankenhaus gebracht. 


zerſtört. 
Bisher drei Tote. 


Madrid, 13. Auguſt. In Padron in der Provinz 


Coruna ereignete ſich eine furchtbare Keſſelexploſton, durch 
die die ganze Fabrik vollkommen zerſtört wurde. Aus del 
Trümmern wurden bisher drei Leichen und zahlreiche 
Schwerverletzte geborgen. \ 


Erdrutſch in Arlber e, 


Innsbruck, 13. Auguſt. Die Erdrutſche in Url 
berg dauern an. In der Gemeinde Piaus ging ein großer 
Murbruch nieder, durch den großer Schaden angerichtet 
wurde. f 


— — 


Tugesneuiglenen. 
Weiterer Proteſt gegen die Erhöhung des Fahrpreiſes auf 
der Straßenbahn. 

Die Magiſtratsabteilung für ſtädtiſche Unternehmen 
hat geſtern an die Direktion der elektriſchen Straßenbahn 
die Forderung geſtellt, die Zuſchlagszahlung für kombi⸗ 
nierte Fahrkarten beim Umſteigen aus der Straßenbahn 
in die Zufuhrbahn oder umgekehrt aufzuheben, da dieſe 
Erhöhung einen Vertragsbruch darſtelle. Artikel 12 des 
ſeinerzeit zwiſchen den Direktionen der Straßenbahn und 
der Zufuhrbahn einerſeits und dem Magiſtrat andererſeits 
abgeſchloſſenen Vertrages ſagt nämlich, daß keine der bei⸗ 
den vertragſchließenden Seiken ein Recht zur Vertrags 
änderung ohne Zuſtimmung der Auſfſichtsbehörde habe. 
Weiter iſt angegeben, daß eine Erhöhung nur am 1. des 
nächſten Monats nach der diesbezüglichen Beſchlußfaſſung 


ſtattfinden kann. In Anbetracht deſſen wird die Aufhebung 
des Umſteigerechts auf den Lodzer Straßenbahnen für Be⸗ 


ſitzer der kombinierten Karten als Vertragsbruch angeſehen 
und die Aufhaltung der eingeführten Neuerung gefordert. 


Eine Kommiſſion zur Prüſung der Kohlenpreiſe. 
Im Zusammenhange mit einer Verordnung des Lod⸗ 


miſſion zur Prüfung der Kohlenpreiſe ins Leben zu rufen. 
Dieſer Kommiſſion ſollen Vertreter der Produzenten und 
der Konſumenten, u. a. auch der Genoſſenſchaftsvereini⸗ 
gungen und des Klaſſenverbandes, angehören. Die Kom⸗ 
miſſion wird 12 Mitglieder zählen, deren jedes ſeinen 
Stellvertreter haben wird. Vorſitzender der Kommiſſion 
wird von Amts wegen der Stadtpräſtdent oder ein von ihm 
ernannter Beamter ſein. 


Vom Lodzer Diskont⸗ und Geldmarkt. 

Auf dem privaten Diskontmarkt wurde in der letzten 
Woche erſtklaſſiges Wechſelmaterial mit 1,50 Prozent 
monatlich diskontiert. Die Umſätze waren indes minimal, 
dadie Beſitzer ſie nicht auf den Markt gelangen ließen. Da 
hier etwas mehr Bargeld aufgetaucht iſt, hat der Zinsfuß 


des Wechſelmaterials zweiter Güte einen kleinen Preis 


zer Wojewoden hat der Magiſtrat beſchloſſen, eine Kom⸗ 
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Haupiſtraße. 


Die Asphaltierungsarbeiten ſollen in heſchleunigtem Tempo zu Ende geführt werden. 
Teilweiſe Sperrung der Beiriisuer Straße für den Straßenbahnvertehr. 


Die Aſphaltierungsarbeiten in der Petrikauerſtraße 
Don der Nawrotſtraße bis zum Neuen Ring (Plac Wol⸗ 
nosci) geſtalten ſich umſo ſchwieriger, als ſich auf dieſem 
Abſchnitt der Petrikauerſtraße ein ſtarker Straßenbahnver⸗ 
kehr abwidelt, der die Arbeiten noch dadurch behindert, als 
Hand in Hand mit ihnen auch die Regulierung, Höher⸗ 
legung der Straßenbahnſchienen, deren Montierung auf 
Eiſenſchwellen uſw. vorgenommen werden muß. Da ſich 
nun alle Arbeiten auf einem unbeſchreiblich engen Raum 
zu beſchränken haben, ſo ſind dieſe auch mit großen Gefah⸗ 
ten für das Leben der bei dieſen Arbeiten Beſchäftigten 
verknüpft. Das bisherige Syſtem der Aſphaltierung der 
Straße erlaubt es nicht, das Tempo der Arbeitsausführung 
zu beſchleunigen, und da man es bei dem bisherigen Tempo 
der Arbeiten nicht belaſſen darf, ſo hat der Magiſtrat eine 
Konferenz einberufen, um über eine beſchleunigtere Durch⸗ 
führung der Aſphaltierung der Petrilauerſtraße zu beraten. 
Dieſer Konferenz, die dieſer Tage ſtattfand, wohnte auch 
der Stadtſtaroſt, Herr Strzeminſki, ſowie auch Vertreter 
der Direktion der Lodzer Elektiſchen Straßenbahn bei. 
Der Stadtſtaroſt, ſowie auch die Vertreter des Magiſtrats 
ſprachen ſich einmütig für eine teilweiſe bezw. vollſtändige 
Sperrung der Petrilaueritraße für den Tramwayverkehr 
aus, und zwar auf dem Abſchnitt, auf dem die Aſphaltie⸗ 
rung vorgenommen werden ſoll. Alle betonten die Not⸗ 
wendigkeit, einer beſchleunigten Durchführung der Aſphal⸗ 
tierung des in Frage kommenden Abſchnitts der Petri- 
kauerſtraße innerhalb 42 oder ſpäteſtens 84 Tagen. Da die 
polniſche Aſphaltgeſellſchaft, die die Ausführung der 
Arbeiten übernommen hat, die Verpflichtung übernehmen 
will, die Arbeiten innerhalb 42 bezw. 84 Tagen unwider⸗ 
ruflich auszuführen, wenn der Staßenbahnverkehr ganz 
oder teilweiſe auf dem in Frage kommenden Abſchnitt ein⸗ 
geſtellt wird, ſo hat der Magiſtrat der Stadt Lodz der 
Tramwaygeſellſchaft folgende notarielle Aufforderung zu⸗ 
gehen laſſen: . 

Im Zuſammenhang mit dem Schreiben vom 28. Mai 
dieſes Jahres bringt der Magiſtrat der Stadt Lodz der 
Verwaltung der Lodzer Elektiſchen Straßenbahn A.⸗G zur 
Kenntnis, daß der Plan der Arbeiten bei der Aſphaltierung 
des Fahrdammes der Petrikauerſtraße von der Andrzeja⸗ 
ſtraße bis zum Platz des Neuen Ringes (Place Wolnosci) 
zwei Möglichkeiten vorſieht: 

1. entweder die Aſphaltierung der einen Hälſte des 
Fahrdammes einſchließlich der beiden Tramwaygleiſe oder 


DD ren 


rückgang erfahren und wurde mit 1,75—2 Prozent monat- 
lich notiert. Der Dollarkurs hielt ſich in den Grenzen von 


8,85—8,87 Zloty. In Aktien gab es faſt gar keinen Um⸗ 
ſaß und man intereſſierte 16 nur für ſolche der Lodzer 
Elektriſchen Straßenbahn, für die 290 Dollar pro Stück 
verlangt und 280 gezahlt wurden. Stärker gefragt waren 
8 prozentige Zlotypfandbrieſe der Stadt Lodz, für die 59 
bis 58 Zloty gezahlt wurden. Das Intereſſe für die In⸗ 
veſtitionsanleihe ging in der verfloſſenen Woche recht er⸗ 


heblich zurück und hielt ſich in den Grenzen von 115—113 


Zloty. Geſtiegen iſt dagegen die Nachfrage nach der Dola⸗ 
ruwka, die unter dem Zeichen einer ſeſteren Tendenz mit 
6770 Zloty pro Stück notiert wurde. (Wid) 


Die Eheſchließung militärpflichtiger Perſonen. 

Im Zusammenhang mit zahlreichen Anfragen wird 
von der Militärbehörde erläutert, daß zur Eheſchließung 
eines Militärpflichtigen keine ſpezielle Erlaubnis der Be⸗ 
hörde erforderlich iſt. Dem Militärpflichtigen ſtehen jedoch 
während des Dienſtes keine Vergünstigungen oder ein ver⸗ 
kürzter Dienſt zu, die Familie dagegen erhält auch keine 
Unterſtützungen. Will ein im Dienfte ſtehender Soldat die 


Ehe eingehen, dann hat er hierzu eine ſpezielle Erlaubnis 


ſeines Kommandeurs nötig. (Wid) 


Das neue Schuljahr beginnt am 3. September. 

Wie wir erfahren, hat das Schulkuratorium des Lod⸗ 
zer Lehrbezirks ein Rundſchreiben des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums erhalten, wonach das neue Schuljahr in den Mittel⸗ 
ſchulen am 3. September beginnt. (Wid) 


Ein neuer Chef der Sicherheitsabteilung des Lodzer Wo⸗ 
jewodſchaftsamtes. 

Geſtern hat der neue Chef der Sicherheitsabteilung 
des Lodzer Wojewodſchaftsamtes, Dr. Kluk, ſein Amt über⸗ 
nommen. Herr Dr. Kluk war bisher in derſelben Eigen⸗ 
ſchaft im Kieloer Wojewodſchaftsamt beſchäftigt. (p) 


Der neue Vizewojewode übernimmt ſein Amt. 


Geſtern verſammelten ſich im Wojewodſchaftsamt die 
Beamten, um von dem bisherigen ſtellvertretenden Woje⸗ 
woden Dr. Lewicki Abſchied zu nehmen. Dr. Lewicki hielt 
eine kurze Abſchiedsanſprache, auf die im Namen der Be⸗ 
amten der Leiter der Verwaltungsabteilung Dychdalewicz 
ſowie der Wojewodſchaftskommandant der Polizei Dr. Tor⸗ 
winſki antworteten. Der neue ſtellvertretende Wojewode 
Dr. Ryzewſti übernimmt heute ſein Amt. (p) 


Die Tragödie einer Siebzehnjährigen. 
Geſtern in den Abendstunden warf ſich unweit des 


Hauſes Petrikauer 33 ein junges Mädchen im Alter von 


etwa 17 Jahren plötzlich auf das Straßenbahngleis, um 
ſich von einer herannahenden Straßenbahn überfahren zu 


lallen. Die Straßenbahn konnte jedoch noch rechtzeitig zum. 


2. die Aſphaltierung einer Hälfte des Fahrdammes 
einſchließlich eines Schienenſtranges der elektriſchen 
Straßenbahn vorzunehmen. 

In dem einen wie auch in dem anderen Falle muß 
die Verwaltung der elektriſchen Straßenbahn zur Höher⸗ 
legung der Schienenſtränge, zur Anſchweißung eiſerner 
Schwellen uſw. ſchreiten. 

Um eine ſchnelle Aſphaltierung der Petrikauerſtraße 
zu gewährleiſten, ſollen ab 16. Auguſt d. J. die Aſphaltie⸗ 
rungsarbeiten auf der ganzen Strecke vom Neuen Ringe 
(Plac Wolnosci) ab bis zur Andrzejaſtraße in Angriff 
genommen werden, und aus dieſem Grunde fordert der 
Magiſtrat der Stadt oLdz die Verwaltung der Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft auf, die Hand in Hand mit den Aſphal⸗ 
tierungsarbeiten des Fahrdammes gehenden Arbeiten an 
den Schienenſträngen zum gleichen Zeitpunkt, d. i. am 
16. Auguſt d. J., um 4 Uhr morgens, in Angriff zu nehmen 
und dem Magiſtrat bis zum 14. Auguſt d. J., um 12 Uhr 
mittags, mitteilen zu wollen, welche von den obenange⸗ 
führten beiden Arbeitsmöglichkeiten die Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft vorzieht: die eine oder die andere. Die Arbeiten 
an den Schienenſträngen ſollen abgeſchloſſen ſein: 

a) bei der Wahl der erſten Aſphaltierungsweiſe im 
Laufe von etwa 42 Tagen, 

b) bei der zweiten Arbeitsmöglichkeit in einem etwa 
doppelt ſo langen Zeitraum. 

Sollte die Verwaltung der Lodzer Elektriſchen 
Straßenbahngeſellſchaft A.⸗G. bis zum vorgenannten Ter⸗ 
min keine unzweideutige Antwort auf dieſe Fragen geben, 
ſo wird der Magiſtrat, für den mit Rückſicht auf die 
ſtädtiſche Verkehrsſicherheit jede Stunde koſtbar erſcheint, 
zur Aſphaltierung des Fahrdammes der Petrikauerſtraße 
in der unter Punkt a) bezeichneten Weiſe ſchreiten. 

Sollte die Verwaltung der Lodzer Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft am 16. Auguſt d. J., um 4 Uhr morgens, nicht zur 
Aersführung det Streckenarbeiten ſchreiten, jo wird der 
Magiſtrat gezwungen ſein, auch dieſe Arbeiten ausführen 
zu laſſen, jedoch auf Koſten und Gefahr der Tramway⸗ 
Aktiengeſellſchaft. 

Wenn auch die Sperrung des Straßenbahnverkehrs 
eines längeren Abſchnitts der Petrikauerſtraße eine ge⸗ 
wiſſe Störung im Verkehr mit ſich bringen wird, ſo dürfte 
dieſe dennoch nicht ſo läſtig empfunden werden, wie etwa 
diejenige, die mit dem bisherigen Gang der Aſphaltierungs⸗ 
arbeiten verknüpft war. 


Halten gebracht werden. Das Mädchen wurde einem Po⸗ 
liziſten übergeben, der es aufs Kommiſſariat führen wollte. 
Es riß ſich jedoch los und ſuchte ſich zum zweitenmal vor 
eine vorüberfahrende Straßenbahn zu ſtürzen. Nur mit 
A konnte es auch diesmal zurückgehalten werden. Aufs 
Polizeikommiſſariat gebracht, verweigerte das Mädchen 
jede Auskunft über ihren Namen und ihren Wohnort. Die 
Lebensmüde macht den Eindruck einer Geiſteskranlen. 


Silberne Hochzeit. 

Heute begeht Herr Wilhelm Berger mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Auguſte geb. Meowuß das 25jährige Ehejubiläum. 
Auch wir gratulieren. 

Mord oder Unſall? 0 

Das Dorf Stryje Kſienze, Kreis Lafk, war 
Schauplatz eines furchtbaren Vorfalls, dem ein 
dieſes Dorfes, der 37jährige Antoni Liſowſki, zum Opfer 
fiel. Liſowſki wurde von dem 25jährigen Joſef Kubiak 
mit einem Revolver erſchoſſen. Kubiak wurde verhaftet. 
Er erklärte, daß er Liſowſki nicht habe töten wollen. Als 
ſie beide daran gingen, die Waffe näher zu beſehen, ſei der 
Schuß losgegangen. Die Polizei iſt bemüht, feſtzuſtellen, 
ob Kubiak wirklich wider Willen geſchoſſen hat. (p) 
Große Betrugsaſfäre eines Lodzer Kaufmanns. a 

Vor nicht allzu langer Zeit war ein Lodzer Kaufman 
nach Bielitz gekommen und hatte dort bei den größten Bie⸗ 
litzer Firmen Manufakturwaren für 2 Millionen Zloty 
gekauft. Für die Waren zahlte er 10 Prozent in bar, wäh⸗ 
rend er für den Reſt Frachtrechnungen auf eine der bedeu⸗ 
tendſten Banken ausſtellen ließ. Die Bielitzer Kaufleute 
ſchickten ohne Zögern die beſtellten Waren n Nach⸗ 
nahme nach Lodz ab. Da ſie aber im Lauſe der nächſten 
Tage keine Mitteilung über die ausbleibende Begleichung 
der Schuldſumme erhielten, wandten ſie ſich an die Lodzer 
Zweigſtelle der Bank, wo ſie zu ihrem Schreck erfuhren, daß 
die Waren gegen Vorzeigung eines Aviſos und nach Mit⸗ 
teilung über die Aufhebung der Nachnahme abgeholt wor⸗ 
den war. Wie es ſich herausſtellte, war das Aviſo und die 
Mitteilung von dem Kaufmann gefälſcht worden. Dem 
Betrüger wurden Steckbriefe nachgeſandt. In Anbetracht 
deſſen, daß die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt, 
wird der Name der Bank und des Betrügers bis auf wei⸗ 
teres geheimgehalten. Wie wir erfahren, wollen die Bie⸗ 
litzer Kaufleute gegen die Bank gerichtlich vorgehen. (p) 


Syftematifche Diebſtähle im Reſtaurant der Handwerker⸗ 
reſſource f f 


ſtern der 


Der Inhaber des Büfetts der Sandwerterreffoure an 


der Kilinſkiego 123 bemerkte ſeit einiger Zeit, daß ihm aus 
der Schublade regelmäßig Geld verſchwand. Das hiervon 


in Kenntnis or'hte 8. 1 delegierte den 
„ der; m einem 


Voliziſt: . Dorthin. 


und dann die Flucht ergriffen. 


inwohner 


3 


Verwandten des Büfettinhabers Szymanko einen verborge⸗ 
nen Platz aufſuchte und die Diebin auch auf friſcher Tat 
ertappte. Als ſie nach Oeffnung der Schubläden und Plün⸗ 
derung derſelben den Raum wieder verlaſſen wollte, wurde 


ſie feſtgenommen. Sie verſuchte dabei aus dem Fenſter zu 


ſpringen, was jedoch vereitelt werden konnte. Es iſt dies 
die Hauswächterin desſelben Hauſes Rozalſka. In ihrer 
Wohnung fand man 7 fertige Nachſchlüſſel zur Wohnung 
und dem Büfett Szymankos, Abdrücke auf Seife von 
Schlöſſern und verſchiedene Szymanko entwendete Gegen: 
ſtände. Die Diebin wurde im Arreſtlokal untergebracht. 


Blutiger Kampf zwiſchen zwei Brüdern um ein Mädchen. 
Vor einem Jahre wurde der 21jährige Boleslaw Gni⸗ 
dzinſki aus Lodz, Dolna 11, zum Heeresdienſt einberufen 
und dem 37. Infanterieregiment in Kutno zugeteilt. Gni⸗ 
dzinſki ließ in Lodz eine Braut zurück, eine gewiſſe Sli⸗ 
winſka, nach der er jo große Sehnſucht hatte, daß er nach 
einem halben Jahre eigenmächtig das Regiment verließ, 
um das Mädchen in Lodz aufzuſuchen. Er wurde jedoch 
von der Gendarmerie eingefangen und wegen Verſtoßes 
gegen die militäriſche Disziplin dem Gericht übergeben, das 
ihn zu Gefängnis verurteilte. Nach Verbüßung der Ge⸗ 
fängnisſtrafe kehrte er geſtern nach Hauſe zurück, mußte je⸗ 
doch hier die Feſtſtellung machen, daß ſeine Braut ihm treu⸗ 
los geworden war und inzwiſchen mit ſeinem Bruder, dem 
27jährigen Wladyslaw Gnidzinſki die Ehe eingegangen 
war. Er begab ſich in das Haus des Bruders, wo zwiſchen 
den beiden ein heftiger Wortwechſel entſtand. Plötzlich 
griffen die Brüder nach Meſſern und ſtürzten aufeinander 
los. In der Wohnung war die 27jährige alte Schweſter 
der Sliwinſka, Janina, anweſend, die ſich ins Mittel legen 
wollte und zwiſchen die Brüder ſprang. Dabei wurde ſie 
aber von einem Meſſer getroffen und ſchwer verletzt. Beim 
Anblick des in ihrem Blute liegenden Mädchens ernüchter: 
ten die Brüder. Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, 
die die Verletzte in das St. Joſefs⸗Krankenhaus überführte, 
wo ſie in 105 bedenklichem Zuſtande darniederliegt. Die 
beiden Brüder wurden in Haft genommen. (p) | 


Blutige Auseinanderſetzungen. 

In Langowek wurde der 21 Jahre alte Tiſchlerlehr⸗ 
ling Stanislaw Bartoszek, Maryſinſta 16 wohnhaft, bei 
der Rückkehr von einem Gartenfeſt von unbekannten Tä⸗ 
tern überfallen, die ihm ein Meſſer in den Rücken jagten 
Zu dem Verletzten riefen 
Straßenpaſſanten die Unfallrettungsbereitſchaft, die ihn 
nach Erteilung der erſten Hilfe in das Poznanfkiſche Kran⸗ 
kenhaus einlieferte. Sein Zuſtand iſt bedenklich. — Vor 
dem Hauſe Majowa 16 fielen bisher unermittelte Täter 
über den in dieſem Haufe wohnhaften Edmund Studziany 
her und verſetzten ihm mit einem Seitengewehr einen 
Stich in die Bruſt. Der Verletzte wurde ſpäter in em 
Blute von Hausbewohnern aufgefunden, die die fi... ans 
kaſſenbereitſchaft herbeiriefen. Dieſe mußte ihn nach An⸗ 
legung eines Verbandes wegen Plaßmangels in den Kran, 
kenkaſſenhäuſern an Ort und Stelle belaſſen. — Im Dorfe 
Andrespol wurde der 19 Jahre alte Arbeiter Adam Bäcker, 
Skladowa 28 wohnhaft, überfallen und durch Schläge mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand übel zugerichtet. Man brachte 
den Verletzten mit der Eiſenbahn nach Lodz, wo er in das 
Poznanſtiſche Krankenhaus eingeliefert wurde. — Die 46- 
jährige S. Wolfsblum überfiel in der Brzezinſka 52 ein 
Mann und verſetzte ihr mit einem Stock einen heftigen 
Schlag auf den Kopf, ſo daß ſie zuſammenbrach. Ihr Zu⸗ 
ſtand erwies ſich als ſo bedenklich, daß ärztliche Hilfe in 
Anſpruch genommen werden mußte. Der Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft konnte ſie nach Anlegung eines Verbandes 
nach Hauſe entlaſſen. (p) 

Ausgeſetztes Kind. N 

Vorgeſtern in den Abendſtunden wurde in dem Haufe 
Narutowicza 47 von Einwohnern ein etwa n 
Jahre altes Kind weiblichen Geſchlechts gefunden. Das 
Kind wurde nach dem Findelheim gebracht, während nach 
der entarteten Mutter von der Polizei gefahndet wird. (w) 


Lebensmüde. 5 
In der Skladowa 33 wurde geſtern früh der dortielbit 
wohnhafte 53 Jahre alte Wladyslaw Vogel in bewußtloſem 
Zustande aufgefunden. Seine Familienangehörigen riefen 
die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe herbei, deren Arzt 
feſtſtellte, daß Vogel ſich durch Genuß von Salzſäure das 
Leben hatte nehmen wollen. Vogel beging die Tat wäh⸗ 
rend der Abweſenheit ſeiner Familienangehörigen. Als 
Urſache ſind finanzielle Verluſte anzuſehen, die Vogel als 
Kaufmann infolge der Wirtſchaftskriſe davongetragen hat. 
Der Lebensmüde wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande in 
das Radogoszezer Krankenhaus überführt. (p) 
Durch Ga3 vergiftet. 

Der Hauswärter des Hauſes Petrikauer 15 erlitt bet 
der Ausbeſſerung des Brunnens eine dier aerger Er 
wurde von der Feuerwehr, die Gasmasken anlegen mußte, 
aus dem Brunnen gezogen. Die Rettungsbereitſchaft konnte 
ihn nach Erteilung der erſten Hilfe nach Haufe entlaſſen. (p) 
Die Unſicherheit auf den Straßen. 

Auf der Chauſſee unweit der Straßenbahndepots in 
Helenowek wurde der 50jährige Fabrikant Adolf Glaß, als 
er am Abend zu ſeiner in Helenowek wohnenden Familie 
zurückkehrte, von zwei Männern überfallen, die ihm mit 
ſtumpfen Gegenſtänden mehrere Schläge auf den Kopf ver⸗ 
ſetzten. Dem Verletzten erteilte die Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe. Die Täter entkamen in der Dunkelheit. — 
Unweit des Hauſes Wolborfka 5 wurde der 22 Jahre alte 
Jan Sliwinfki, Mlynarfka 8 wohnhaft, von unbekannter 
Tätern überfallen und durch Stockhiebe übel zugerichtet 
Zu der: Verlegten mußte dies Nenugberelt Haft gerufen 
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werden, die ihn nach Anlegung eines Verbandes nach Hauſe 
entlaſſen konnte. Von den Tätern fehlt jede Spur. — 
Der Kilinſkiego 148 wohnhafte Jan Hochlewiez wurde in 
betrunkenem Zuſtande auf offener Straße von einem Mann 
überfallen, der ihm einen Meſſerſtich in den Kopf verſetzte 
und dann die Flucht ergriff. Die Rettungsbereitſchaft der 
Kraukenkaſſe erteilte dem Verletzten die erſte Hilfe. (p) 


Das eigene Kind zerfleiſcht. 

Auf dem Felde gegenüber dem Hauſe Ceglana 9 in 
Baluty wurde geſtern vormittag die 19 Jahre alte unver⸗ 
ehelichte Marjanna Dembita dabei ertappt, als fie ein 
Kind, dem ſie eben erſt das Leben geſchenkt hatte, erdroſſelte 
und dann in der Erde zu verſcharren ſuchte, nachdem ſie es 
noch beinahe in zwei Hälften geriſſen hatte. Das Mädchen, 
deſſen Zuſtand ſehr bedenklich iſt, wurde in die Wöchnerin⸗ 
nenklinif in der Narutowicza überführt. Die Kindesleiche 
ſchaffte man in das Proſektorium. (p) 


Meſſerſtecherei um eine Frau. 

In der Rokieinſka 103 fand ein Trinkgelage ſtatt, auf 
dem es zwiſchen einem gewiſſen Wincenty Andrzejak, Dobra 
8 wohnhaft, und dem 28 jährigen Chauffeur Boleslaw 
Swierczynfki, Mazowiecka 22, wegen der 30jährigen Joſefa 
Jezierſka, Dobra 8, zu einer Schlägerei kam, bei der bald 
Meſſer in Anwendung kamen. Beide richteten einander 
übel zu. Auch die Andrzejak, die die Kämpfenden zu tren⸗ 
nen ſuchte, erlitt Kopfverletzungen. Den Verletzten wurde 
im Polizeikommiſſariat die erſte Hilfe erteilt.“ 


Die größte Proteſtſumme. 


Man ſoll nicht mit Amerika übertreiben. Auch Lodz 
triegt ſo etwas fertig. Lodz, das nicht ſo groß iſt wie 
Amerika, bringt manches fertig, „was noch nie dageweſen 
iſt“. Eine halbfallite Firma, die jetzt von einer „ſehr 
reichen“ Firma „ſaniert“ wird (die Methoden der Sanie⸗ 
rung ſollen verſchwiegen bleiben) hat einen Wechſel von 
fünf Millionen Zloty zum Proteſt gehen laſſen. Die Nota⸗ 
riatskoſten des Proteſtes ſollen 30 000 Zloty betragen 
haben. 


findet heute, Mittwoch, den 14. Auguft, 
des neuen Frieoͤhofes ſtatt. 


= 


Hentihhe Sozlaliſt. Nrbeitspnrtei Polens. 
detsgruppe Auda Pablanlcka. 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, 
daß es Gott dem Allmächtigen durch feinen unergeändlihen Ratſchluß gefallen 
hat, unferen geliebten unvergeßlichen Sohn, Bruder, Neffen und Enkel 


Alfons Müller 


im blühenden Alter von 18 Jahren am Sonntag, 
Unfall zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. — Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen 
um 6 Uhr nachm., von der Leſchenhalle 


In tiefer Trauer: 


Adolf O. Müller u. Frau Mathilde geb. Gellert. 


Heilanstalt ber Spesinläräte 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 | 


„wodzer Volkszeitung“ — Mittwoch, 14. Auguft 1929 


Aus dem Gerichtsianl. 


Ein unehrlicher Handelsagent. 


Das Lodzer Bezirksgericht verhan! Atte geſtern unter 
dem Vorſitz des Richters Veit gegen einen gewiſſen Sta⸗ 
nislaw Ciechanowfki, der zurzeit im Heeresdienſt ſteht und 
in Sandomierz ſtationiert iſt. Der Angeklagte war beſchul⸗ 
digt, das Vertrauen ſeines Arbeitgebers mißbraucht und 
dieſen geſchädigt zu haben. Ciechanowſki war im Auguſt 
1927 bei Joſef Zawierka in Lodz, Kwiatkowſkiego 19, als 
Handelsagent beſchäftigt. Seine Aufgabe war es, Bilder 
zu vertreiben, wobei er für jedes verkaufte Bild einen Lohn 
in Höhe von 3 bzw. 5 Zloty erhielt. Am 17. Auguſt 1927 
erhielt Zawierka die Nachricht, daß Ciechanowfki ſich 26 
ſeiner Bilder im Werte von annähernd 1000 Zloty ange- 
eignet habe und geflohen ſei. Er erſtattete der Polizei An⸗ 
zeige, die Ciechanowſki verhaftete und dem Gericht übergab. 
Dieſes verurteilte den Angeklagten zu drei Monaten Ge- 
fängnis. (p) | 


2 Jahre Gefängnis für einen Mantelmarder. 


Am 30, April d. Is. hatte Feiwel Opoczynſki verſucht, 
in der Badeanſtalt an der Gdanſka 75 einen Mantel zu 
ſtehlen. Er iſt jedoch von dem Diener dabei ertappt worden 
und wurde der Polizei übergeben. Geſtern hatte er ſich 
nun vor dem Stadtgericht zu verantworten, das ihn zu 2 


Jahren Gefängnis, umgewandelt in Beſſerungsanſtal“ ver- 


urteilte. 


(Wid) 
Bei verſchloſſenen Türen. 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern unter 
dem Vorſitz des Richters Steinmann in Aſſiſtenz der 
Richter Maurer und Wilecki gegen den 28 Jahre alten 
Bronislaw Witaszek aus Lodz. Dem Angeklagten wurde 
zur Laſt gelegt am 25. November vergangenen Jahres auf 
der Chauſſee zwiſchen dem Zgierzer Wald und der Stadt 
Zgierz die 42 Jahre alte unverehelichte Anna Labada in 
den Chauſſeegraben gezerrt und vergewaltigt zu haben. 
Das Gericht erkannte den Angeklagten für ſchuldig und 


Die 


den 11. Auguft, durch einen 


dnnn 


J. 


Lodz. Betritaner 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 

geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Attienformulare, Programme, Preisliſten, Zirtulare. Billetts. 
Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbonen und Memo⸗ 
randums, Bücher, Werte, Netrologe. Adreſſen. Proſpette. 
Deklarationen, Einladungen. Altichen, Nethenſchafts berichte. 


Dr. med. 


| verurteilte ihn zu drei Monaten Gefängnis unter Anrech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft. Die Verhandlung fand bei 
verſchloſſenen Türen ſtatt. (p) 


19. Staatslotterie. 
4. Klaſſe — 1. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


20 000 Zloty: Nr. 89402. 

10 000 Zloty: Nr. 83363. 

5000 Zloty: Nr. 155599. 

2000 Zloty: Nrn. 99317 177600. 

1000 Zloty: Nrn. 165748 169071. 

800 Zloty: Nrn. 6270 46610 72354. 

600 Zloty: Nrn. 8361 17779 35070 41387 41608 
46244 62271 78806 104204 108540 145048 149398. 

500 Zloty: Nrn. 8015 12692 15251 15380 15909 
43108 43144 45645 60910 67836 67874 68527 81133 
83066 90094 98607 107303 114780 134383 146592 
173601. 

Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für das Erholungsheim des Jungfrauenvereins. 


Heute, Mittwoch, veranſtaltet der Frauenverein der St. 
Matthäikirche einen Ausflug nach Ruda⸗Pabjanicka ins Er⸗ 
holungsheim des Jungfrauenvereins der St. Johannis- 
gemeinde. Der Ausflug iſt mit einem Kaffee verbunden. Der 
Reinerlös ſoll für das Erholungsheim beſtimmt ſein und es 
dem Komitee geſtatten, den mittelloſen Mitgliedern dieſes 
Vereins einen koſtenloſen Sommeraufenthalt in dieſem Heim 
zu ermöglichen. Die Damen des Matthäivereins, wie auch 
andere Freundinnen ſind gebeten, noch vor 4 Uhr im Er⸗ 
holungsheim einzutreffen. Das Heim liegt in Ruda⸗Pabjan. 
unweit der Villa Theodor Kindermann. 

e ̃ ̃ EEE 

Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kut; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101. 
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| Grabhiſche Anſtalt von 
Baranowili 


Plalate, Tabellen, Karten jeglicher Art usw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


Tendance 


2 


Am Sonntag, den 18. Auguſt, veranſtalten wir in 
Rankes Wäldchen (Maryſin) Ruda⸗Pabjanicka unſer 


Gartenfeſt. 


Es iſt ein auserleſenes Programm vorgeſehen, wie: 
Sternſchiehen, Scheibeihieben, Glüdsrad. Kinder: 
umzug. Glüds angeln, Pfandlotterie u. a. 
Tanz. — Mufil, — Tanz. 

Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfl. ein 

der Vorſtand. 


Eintritt freiwillige Spenden. . 
Der Garten iſt für Ausflügler ab 10 Uhr mor⸗ 
gens geöffnet 


g MiejsKi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokieinskiej) 
Od dn. 13 do dn. 19 sierpnia 


Dia doroslych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


POC! G (TAJEMNICA 

A 7 STACJIKOLEJOWE)) 

WI DMO A.Ridley’a „Pociag-widmo“ 

Dla mlodzieiy poczatek seansöw o todz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o gods. 13 i 15 


Pat i Patachon 


W KOMEDJI JAKO STRAZNICY CNOTY 


Audyeje radjofoniczne W poczek. kina cod. da g. 22 


ieisc dia derosiych 1-70, 1160, 1130 gr. 
205 Er 25 ade; zy 3. 120. III 10 gr. 


wedlug glos nej sztuki 


(Halteſtelle der Pabianicer Jernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 3 
kranke — täglich 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags, 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spur 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder. 
Elektriſation. Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. 


Konjultation 4 3l., für Geſchlechts⸗ u. Haut» 
trantheiten, ſowie Jahnkrantheiten 3 31. 


Bureau 


ahn⸗ 


non 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 


G. Gersztein 
Augenarzt, zurüdgelehet. 


Empfangs ſtun den von 11 
bis 1 und von 7 bis 8 Uhr 


abends 


TRAUGUTTA 12 
Tel. (17510. 


Große Auswahl inl ind. 


Dr. Garlifs kl 


5 zurückgekehrt. 
Heilanstalt 


der Spezial ärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Tawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn: und 
eiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehtich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. , 
Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konjultation mit Urologen und Neurologen. 


5 „Ausn Sicht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung: 
der Geimabgeordneten D | ui. iv amel. Speer Westereum fr Bea 
ri inen, Polſter⸗ eratung oli. 
und Stadtverordneten e ene Kol: 


5 der D. G. A. P. 
Lodz, Betritaner 109 


Fabrikslager 
erre u Apollo: „Hüte dich vor Freunden“ und 
rechte Offtzine, Parterre. dobropol it end ens 
Auskunftsstelle für Rechtsfragen, Wohnungs- ( Lodz, piotrkowſka 75, Capitol. „Blutsbrüderschaft“ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen im Hofe. Tel. 58-61. Corso: „Die Taverne der tausend Freuden“ 


u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 

Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn- 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


matratzen „Patent“ nach 
Holzbettſtellen 
kann man am billigſten u. 
vorteilhafteſten kaufen im 


Maß für 


Spender Bürjer 


für die Bibliother 
von Lodz Süd 


Die Spenden werden jeden 

und Mittwoch im 

Patteilokale, Bednarſka 10 
entgegengenommen. 


Mont 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Tage „Zastaw sie a postaw sie“ 


Czary: „Tunnel der Verbrecher“ 
Grand Kino: ‚Die Nibelungen“ 
KinoOswlatowe: „Das Eisenbahngespenst* 
und „Pat und Patachon“ 
Luna: „Drei Leidenschaften“ 
Odeon: „Die Stunde des Flirts‘ 
Palace „Im Namen des Zaren .“ 
Frau — deine Frau“ N 
Wodewil: „Das Martyrium der Stieftochter 


u. „Meine 


Theater im Staszic-Park: Heute u. folgende 


Beib! 
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Beiblatt zur Nr. 220 


Sport. 


Max Stolarom in Ungarn. 


Max Stolarow nahm an den Tennisſpielen in Ugvar 
(Ungarn) teil und konnte ſchöne Erfolge davontragen. Im 
Herreneinzel wurde er zwar von Nebbalke geſchlagen, aber 
erſt im Finale und nahm ſomit den zweiten Platz ein; doch 
im Herrendoppel wurde er Erſtplazierter mit Herrn 
Beier und ebenſo im gemiſchten Doppel mit Fräulein 

ade. 


Die zweite Runde in den Mitteleuropäiſchen Polkalſpielen. 


In kurzer Zeit beginnt die zweite Runde der Polal⸗ 
ſpiele für Berufsmannſchaften, und zwar werden ſich be⸗ 
gegnen: am 21. d. M. Ujpeſti — Rapid in Budapeſt, und 
im Rückſpiel in Wien am 25. d. M.; Vienna — Slavia 
pn 18. d. M. in Wien und im Rückspiel am 28. d. M. in 
Prag. 


Spiellalender ſür Donnerstag. 


Neben den Treffen Philips — L. K. S. und Wacker 
—Widzew finden am Donnerstag noch folgende Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiele ſtatt: 

Wodna⸗Platz. 11 Uhr: Wacker — Widzew; 17 Uhr: 
Ziednoczone — Oratorium. 

L. K. S.⸗Platz. 10.15 Uhr: Hakoah — L. K. S. 

W. K. S.⸗Platz. 10,15 Uhr: L. Sp. u. Tv. — Orkan; 
17 Uhr: Philips — L. K. S. 

Geyer⸗Platz. 10.15 Uhr: Widzewer Manufaktur — 
Kolejowy K. S.; 17 Uhr: Stern — Taubſtumme. 

In der Provinz gelangen folgende Treffen zur Aus⸗ 
tragung: 

Pabianice: Burza — Touring Ib. 

Petrikau: Concordia — Pogon. 


Ligaſpiele am Sonntag. 

Am Sonntag werden vier Ligaſpiele ausgetragen, und 
zwar in Warſchau Legja — Czarni, in Poſen Warta — 
Pogon, in Krakau L. K. S. — Cracovia und in Lod 
Touring — Wisla. 45 f 


Der Stand der Rund⸗um⸗Polen⸗Fahrt nach den erſten 
| fieben Etappen. 


1. Stefanſti 39:18:02; 2. Michalak 39:35:06, 3. Ko⸗ 


| lodziejewyk (Lodz⸗Union) 39:52:24; 4. Wiencek 


39:58:08; 5. Konopezynſti Wl. 40:33:02; 6. Tropaczynſki, 
7. Korſch, 8. Olecki, 9. Kiczek, 10. Daniel, 11. Malczewfki, 
12. Lipinſti, 13. Kloſowicz (Lodz) 41:26:56, 14. Krot⸗ 
kiewfti, 15. Konopczynſki K., 16. Zak, 17. Przybysz, 18. 
Nenper (Lodz), 19. Ignatowicz, 20. Serbinfti, 21. Zie⸗ 
linſki, 22. Sliwinſki, 23. Olszewſki, 24. Dzanko, 25. Bry⸗ 
mas, 26. Gronczewſki, 27. Matlak, 28. Angielezyk, 29. Ko⸗ 
ſinſti, 30. Wisznicki, 31. Kukicla, 32. Fröß, 33. Jonſti, 
34. Grzeſtk, 25. Cieslak, 36. Witkowfki, 37. Szarek, 38. 
Weigert, 39. Sierpinſki, 40. Czwarnug, 41. Zawadſli, 42. 
Burza, 43. Heinich, 44. Kaminfki, 45. Zacharko, 46. Golde. 

Stejanjti hat vor dem letztplazierten Golde 7 Stun⸗ 
den 33 Minuten vor, während Kloſowicz mit 2 Stunden 
8 Minuten nachſteht. Luc. 


Aus dem Reiche. 

Loft. Autounglück. Geſtern abend fuhr auf der 
Chauſſee Laſt—dunſka⸗Wola, 4 Kilometer hinter Zdunfta⸗ 
Wola, eine vom Chauffeur Joſef Wipa gelenkte Kraft⸗ 
droſchke auf den auf einem Rade fahrenden Julian Pelz 
auf. Das Auto kippte um und begrub die Fahrgäſte Sta⸗ 

nislaw Skupinſki und Kazimierz Drwalſki unter ſich. Beide 
erlitten ſchwere Verletzungen und mußten zuſammen mit 
dem ee bedenklich verletzten Radfahrer ins Lafker 
Krankenhaus gebracht werden. (p) 
| Petrilau. Beſtialiſcher Ueberfall auf 
eine Frau. Geſtern wurde die 40 Jahre alte verwit⸗ 
wete Stanislawa Sawczenko aus Lodz, die längs des 
hndamms Sulejow—Petrikau nach Wlodzimierzow 
8355 unweit des Dorfes Uszezyn in der Nähe einer Scho⸗ 
nung von einem Soldaten überfallen und vergewaltigt. Nach 
Verübung der Schandtat band der Soldat ſein Opfer an 
einen Baumſtamm und begann dann wie ein Wilder auf es 
loszuſchlagen. Alle Kräfte zuſammennehmend, riß ſich die 
Frau ſchließlich los und floh eine Strecke, kam jedoch nicht 
weit, ſondern brach bewußtlos zuſammen. In dieſem Zu⸗ 
ſtande wurde ſie ſpäter aufgefunden und nach Petrikau ge⸗ 
bracht, wo der Arzt 39 ſchwere Hiebwunden feſtſtellte. Sie 
liegt in hoffnungsloſem Zuſtande im Krankenhaus dar⸗ 


nieder. Als Täter erwies ſich der 24 Jahre alte Soldat 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deutſchen Gomnaſium. 
Luft⸗ Wind⸗ Wind ⸗ 
18. druck Lufttemp.] Luftf. rich⸗ ſtärke Grad der 
Aug. in mm Celſtus Proz. tung | m/s Bewölkung 
7 U. 747,5 T 16,3 NW | 6,5 bedeckt 
13 u. | 7500 | + 21,4 NW 5 bewölkt 
21 u. | 7521 | + 17,4 NW 1 wolkenlos 
Temperaturſchman kara. höchſte Temperatur + 21,7 
tieffte Temperatur + 15,8 


Nenenmenge in mm 5,3 


Lodzer Volkszeitung 


des 25. Infanterß z egiments in Petrikau Stanislaw Mi⸗ 
lewfki, der verhaftet wurde. (p) 

Lemberg. Eine erſchütternde Tragödie 
ſpielte ſich am Montag um 8.15 Uhr früh in der Legionen⸗ 
ſtraße, unmittelbar vor dem Großen Theater ab. Als der 
Hilfsbriefträger Rudolf Dorosz auf dem Wege zum Haupt⸗ 
poſtamt war, trat vor dem Theater der Tramwayſchaffner 
Stanislaw Podwyszynſki an ihn heran, der nach kurzem 
Wortwechſel mit ihm einen Revolver zog und auf Dorosz 
eine Reihe Schüſſe abfeuerte, durch die dieſer ſchwerverletzt 
zuſammenbrach. Podwyszynſki gab auf den bereits am 
Boden liegenden Dorosz noch zwei Schüſſe ab und ergriff 
alsdann, verfolgt von einem Poliziſten, die Flucht. Da er 
auf die wiederholten Anrufe des Poliziſten ſtehen zu blei⸗ 
ben, ſeine Flucht weiter fortſetzte, wurde er durch einen 
Schuß, den der Poliziſt ihm nachfeuerte, niedergeſtreckt. 
Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß Podwyszynſki den 
Hilfsbriefträger dafür niedergeſchoſſen hatte, weil dieſer in 
unerlaubten Beziehungen zu ſeiner Frau getreten war. 
Beide Leichen wurden dem ſtädtiſchen Proſektorium über⸗ 
wieſen. 

Radom. Schließung des Emaillierwerks. 
Aus Gründen ſchutzzöllneriſcherRatur haben die Verwal⸗ 
tungsbehörden das hieſige Emaillierwerk verſiegelt. Ohne 
auf die rein formalrechtliche Frage einzugehen, inwieweit 
die Verſiegelung des Werks berechtig oder unberechtigt ſei, 
muß feſtgeſtellt werden, daß durch dieſe Maßnahme 420 
Arbeiter und 43 Beamten erwerbslos geworden ſind. Hat 
ſich den Behörden keine Möglichkeit geboten, die Differen⸗ 
zen mit der Direktion des Emaillierwerks ſo zu regeln, daß 
die Arbeiter und Angeſtellten nicht auf die Straße geſetzt 
zu werden brauchen? Dieſe Frage bedarf einer dringenden 
Aufklärung. 

Wielun. Blutiger Ausgang eines Gar⸗ 
tenfeſtes. Im Dorfe Dzialoszyn, Kreis Wielun, ver⸗ 
anſtaltete der dortige katholiſche Jugendverein am Sonn⸗ 
tag ein Gartenfeſt. Ein gewiſſer Tadeusz Wolniaczyk be⸗ 
gann in angetrunkenem Zuſtande den Ortspfarrer zu be⸗ 
läſtigen, der Polizei zu Hilfe rief. Beim Anblick des Po⸗ 
liziſten, der ihn feſtnehmen wollte, ſtürzte der Raufluſtige 
ſich mit einem Stuhl auf den Poliziſten und verſetzte ihm 
damit einen Schlag auf den Kopf. Dies ſehend, eilte ein 
zweiter Poliziſt hinzu, der gegen Wolniaczyk mit dem auf⸗ 
gepflanztem Seitengewehr vorging. Wolniaczyk erhielt 
eine Stichwunde im Geſicht und mußte ſich in ärztliche Be⸗ 

andlung begeben. Er wird ſich nach ſeiner Wiederher⸗ 
tellung wegen Widerſtandes gegen die Amtsgewalt und 


öffentlicher Ruheſtörung vor Gericht zu verantworten 
haben. (p) ' 


Beldow. Feuer durch Blitzſchlag. In der 
Nacht von Montag auf Dienstag ſchlug während des Ge⸗ 
witters der Blitz in die Scheune des Landwirts Stanislaw 
Rozycki in Bloto, Gemeinde Beldow (Kreis Lodz), ein und 
zündete. Das Feuer ſprang auch auf das Wohnhaus über, 
das alsbald in Flammen ſtand. Trotz dem Eingreifen der 
Feuerwehr brannte das ganze Anweſen ſamt totem und 
lebendem Inventar nieder. Auch die Nachbarwirtſchaft 
des Stanislaw Buda wurde ein Raub der Flammen. Der 
angerichtete Schaden iſt groß. (p) 

Illowo (Bezirk Poſen). Ein Bettler mit drei 
Armen. In den letzten Tagen bettelte hier ein gewiſſer 
Stanislaw Bartoſiewicz, angeblich aus Warſchau. Dies 
Gewerbe betrieb er aber nur aus Arbeitsſcheu und nahm 
nur klingende Münze an, während er auf Lebensmittel ver⸗ 
zichtete. Um mehr Mitleid bei den Bürgern zu erregen, 
gab er an, bei der Arbeit verunglückt und dabei einen Arm 
verloren zu haben. Zum Beweis zeigte er ſeinen känſt⸗ 
lichen Arm, der im Aermel ſteckte. Die Polizei hat jedoch 
ein wachſames Auge auf alle Bettler. Sie brachte auch ihn 
aufs Bureau, um ſeine Perſonalien feſtzuſtellen. Da er 
leider keine Papiere bei ſich hatte, machte die Polizei eine 
Leibesviſitation und mußte hierbei feſtſtellen, daß ſie einen 
außergewöhnlichen Menſchen vor ſich hatte, denn er beſaß 
nämlich drei Arme, zwei natürliche und einen Kunſtarm. 
Der Kunſtarm wurde ſofort „abgenommen“ und der Bett⸗ 
ler wanderte ins Gefängnis nach Soldau (Dzialdowo). 


Nadio⸗Stimme. 


Für Mittwoch, den 14. Auguf 
Polen. 


Warſchau. (216,6 kz, 1385 M.) ER 
12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Maub hn nen⸗ 
Orcheſterkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.80 Soliſtenkonzert, 
22.45 Konzert. 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 
16.20 Schallplattenkonzert, 


gramm. 
Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro⸗ 


gramm. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) a 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.20 Kinderſtunde, 18 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18.55 Verſchiedenes, 20.30 Militärorche⸗ 
ſterkonzert, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 193, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 Teemuſik, 19.30 
Ruſſiſches Kleinkunſttheater: „Swernoffs Arlekin“, 20.30 
Bworette: „Lyſiſtrata“. ei 


danach Warſchauer Pro⸗ 


Mittwom, den 14. Auguft 1929 
Ense: EEE 


Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Ein Abend im Kabarett. 

Frankfurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
Nachmittagskonzert, 20.15 Kammermuſik, 21.45 Moderner 
Lieder⸗ und Klavierabend. 

Hamburg. (766 155, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20, 11 und 13.70 Schallplattenkonzert, 14.05 Konzert, 
16.15 Kurkonzert, 17 Lieder mit Orcheſter, 18 Tanztee. 
20 Luſtſpiel: „Doktor Klaus“, 22.15 Bremer Kabarett 

Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 Gar⸗ 
tenfeſt, 20.45 Der heitere Mittwoch. 

Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittaagskonzert, 17.45 
Fröhliche Märchen, 18.15 Akademie, 20 Opernfragmente. 


CCC cc ff b 
Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
re 


An alle Oetsgeuppen. 


Im Laufe des Monats Auguſt finden in allen Orts⸗ 
gruppen Konferenzen mit nachfolgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 

1. Der Vereinigungspaxteitag der D. S. A. P. 

2. Unſer Verhältnis zur P. P. S. 

3. Arbeitsplan der Partei. 

4. Organiſatoriſche Angelegenheiten der Ortsgruppe. 

An den Konferenzen nehmen teil: 1. ſämtliche 
Mitglieder des Vorſtandes, 2. die Reviſtonskommiſſion, 
3. ſämtliche Vertrauensmänner der Ortsgruppe, 4. alle 
Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder, 5. alle 
Krankenkaſſenräte und Verwaltungsmitglieder, 6. die 
Mitglieder des Parteirates. 

Von Seiten des Hauptvorſtandes nimmt an ſämtlichen 


Konferenzen der Parteivorſitzende Genoſſe 
A. Kronig ſowie der Beirat der Ortsgruppe teil. 


Die Konferenzen finden an nachfolgenden Tagen ſtatt: 


1. Choiny — Mittwoch, 14. Aug., 8 Uhr abds. 
2. Alexandrow — Sonnabend, 17. „ 7 „ „ 
3. Velchatow — Sonntag, 18. „ 1 „mittags 
4. Lodz⸗Oſt — Montag, 19. „ 8 „ abends 
— 8 


5. Konftantunow — Dienstag, 20. 


* „ 


Achtung Sportler Lodz⸗Nord. 
14. d. M., 7.30 Uhr abends, findet im Garten der Sportler 
unſerer Ortsgruppe eine Verſammlung mit folgender Tagces⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Wahl eines Sportleiters, 2. Handballſpie 
in Alexandrow, 3. Allgemeines. 


Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, den 17. Auguſt, um 6 Uhr 
abends, findet im Lokale Rajtera 13 eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


Lodz⸗Oft. Am Freitag, den 16. Auguſt, 7.30 Uhr abends 
findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, eine Vorſtands 
ſitzung ſtatt. 


Zgierz. Mittwoch, den 14. Auguſt, 7.30 Uhr abends, 
findet im Parteilokal eine außerordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt, wozu auch die Reviſionskommiſſion eingeladen wird. 


Gewerkſchaftliches. 


Sonnabend, den 17. Auguſt, um 7 Uhr abends, findet 
eine Vorſtandsſitzung der Neiger- und Scherer⸗Sektion ſtatt. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
An alle Ortsgruppen des Jugendbundes! 
Sonnabend, den 17. Auguſt, um 6 Uhr, findet in Lodz, 


Petikauer 109, eine Sitzung des zu gründenden Sport⸗ 
vorſtandes ſtatt. Jede Ortsgruppe des Jugendbundes 
ſchickt zu dieſer Sitzung zwei Delegierte. Außerdem kann jedes 
Partei⸗ und Jugendbundmitglied daran teilnehmen, das 
Intereſſe an der Entwicklung unſeres Sports hat. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
14. Auguſt, 8 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung des 
Jugendbundes ſtatt. e 


Am Donnerstag, den 15. Auguſt, 3 Uhr nachmittags 
findet eine Verſammlung aller Mitglieder ſtatt, in der u. a. 
die Wahl des Vorſitzenden vorgenommen wird. Von 4 Uhr 
ab iſt ein Spielabend vorgeſehen. 


Alexandrow. Hiermit machen wir unſeren Mitgliedern 
bekannt, daß am Donnerstag, den 15. Auguft d. J., ein Aus⸗ 
flug unſerer Ortsgruppe nach Kaly ſtattfindet. Im Anſchluß 
hieran veranſtalten wir auch die diesjährige Antikriegsfeier, 
deshalb iſt es Pflicht, daß alle Mitglieder unſerer Ortsgruppe 
ſich daran beteiligen. 


Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 14. Auguſt, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Verſammlung ſtatt, 
in der Bericht über die Wienfahrt erſtattet werden wird. 
Jugend⸗ und Parteigenoſſen find eingeladen. 


Donnerstag, den 15. Auguſt, veranſtaltet die Ortsgruppe 
Neu⸗Zlotno einen Ausflug nach Kaly. Die Jugendlichen wer⸗ 
den aufgefordert, pünktlich um 7 Uhr früh im Parteilokal zu 
erſcheinen. Die Parteigenoſſen werden gebeten, ihre Kinder 
von 7—14 Jahren zu ſchicken, da die Kindergruppe an dem 
Ausflug teilnimmt. f 


* 


Am Mittwoch, den 
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fügen 
hat, Feſte zu feiern. An ihrer Wiege ſtand kein Glanz, kein 


Reichsbannerauſmarſch Unter den Linden vor dem zu Ehren der Gefallenen geschaffenen 
mal. 


Der Reichspräſident bei der Verſaſſungsſeier im Reichstag. 


Unter großer Beteiligung wurde im ganzen Reich der 
10. Jahrestag der Reichsverfaſſung feſtlich begangen. In 
Berlin veranſtalteten Reichs⸗ und Staatsregierung ein⸗ 
drucksvolle Feiern, während die republikaniſchen Parteien 
und Verbände ſich zu einem rieſigen Feſtzug durch die Stra⸗ 
ßen Berlins ſammelten. Wundervolles Wetter lockte die 
Bevölkerung bald nach dem Wecken in den Morgenſtunden 
auf die Straßen. Der glänzend gelungene Zapfenſtreich, 
der am Vorabend auf dem Platz der Republik vor ſich ge⸗ 
gangen war, hatte der Bevölkerung bereits gezeigt, daß die 
Republik endlich auch Feſte zu feiern verſteht. Kein Wun⸗ 
der, wenn der Andrang zur großen republikaniſchen Kund⸗ 
gebung Unter den Linden ins Gigantiſche wuchs. 5 

Der Höhepunkt des Berliner Verfaſſungs⸗Feſttages 
war der Aufmarſch der Hunderttauſend Unter den Linden. 
Dieſer Aufmarſch war ein Ereignis. Noch nie ſeit der 
Proklamierung der Weimarer Verfaſſung gab es in Berlin 
ein To wuchtiges, überwältigendes und hinxeißendes Be⸗ 
kennntis zum republikaniſchen Gedanken wie am Verſaſ⸗ 
ſungstag. Das Geſicht der Republik wurde auch denen, 
die bisher von ihm nur eine vage Vorſtellung hatten, ſehr 
deutlich ſichtbar. 

Der Marſch der ſchwarzrotgoldenen Hunderttauſend 
Unter den Linden war ein Siegeszug der Verfaſſung, ein 
Triumphzug der Menſchen in Bluſe und Kittel, der Treuen 
und Tapferen des werktätigen Volkes, die jederzeit bereit 
find, für die Republik auf die Schanzen zu gehen. 

Der Marſch der Hunderttauſend am Verfaſſungsſonn⸗ 
tag 1929 war ein Warnungszeichen für die Unbelehrbaren. 
Er wird ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der deutſchen 
Republik bleiben. 

Im Reichstag hatte man die Wandelhalle, durch 
die der Reichspräſident vorher an einem dichten Spalier 
der Ehrengäſte vorbei durchſchritt, durch Schwarzrotgold 
und mit den ſymboliſchen Fahnen der Länder ausgeſtattet. 
Der Sitzungssaal, der in früheren Jahren mit einem 
ſchwarzrotgoldenen Banner, dem Abler, dem Vorſpruch der 
Verfaſſung und mit Blumen ausgeſchmückt war, war in die⸗ 


ſem Jahre in Schwarzrotgold gehalten. Rach einem Mu⸗ 


ſikvortrage hielt Reichsinnenminiſter Severing die 
Feſtrede. Sie wurde durch den ungeheuren Ernſt der außen⸗ 
politiſchen Lage Deutſchlands gekennzeichnet. Die Haager 
Konferenz wurde von Severing mehrfach mit ernſten Wor⸗ 
ten über die dortige Kriſis erwähnt. Wenn wir, ſo führte 
Sepering aus, mit dieſer ernſten Sorge nach dem Haag 
blicken, wie wir mit geſpannten Erwartungen die Beratun⸗ 
gen früherer Konferenzen verfolgt haben, ſo darf ich hinzu⸗ 
daß es die Republik überhaupt nicht leicht gehabt 


goldener Ueberfluß, ſondern die bitterſte Not, die härteſte 


Entbehrung. Noch von der Blockade bedroht, abgeſchnürt 


von der Lebensmittelzufuhr aus anderen Ländern, ver⸗ 
pflichtet, die Bodenſchäte des Reiches herzugeben als Tri- 
butleiſtungen oder als Zahlungsmittel, iſt es lange nicht 
möglich geweſen, unſere Friedenswirtſchaft wieder in Gang 
zu bringen. Bitterſte Not und Arbeitsloſigkeit begleitete 
die Verhandlungen in Weimar. Der außenpolitiſche Druck 
wurde mit jedem Tag fühlbarer und damit auch die innere 
Zerriſſenheit des deutſchen Volkes. Und doch, liebe Volks⸗ 
genoſſen, iſt dieſer Tag ein Tag der Freude! Nicht der 
Freude, die ſich Weihrauch und Myrrhen zum Selbſtlob 
ſtreut, die zur ſatten Selbſtzufriedenheit führt; nein, wir 
wiſſen, daß der Weg, den wir zurückzulegen haben zur 
Freiheit und zur Einheit, noch ein langer und ſteiniger iſt. 
Der Reichsinnenminiſter forderte dann im Anſchluß an die 


ä augenblickliche Regierungskriſe über die Arbeitsloſenverſi⸗ 


ausſtehende Steuergeſetze eine Freiheit der Arbeiterſchaft 
von neuen Belaſtungen und ſchloß mit einem Bekenntnis 
zu einem Deutſchland der Solidarität aller Stämme. 


„Dentiche Einheit, Deutſche Freiheit.“ 


Die Reichsregierung hat zur Feier des zehnten Ver⸗ 
faſſungstages ein Gedenkbuch („Deutſche Einheit, Deutſche 
Freiheit“. Berlin, Zentralverlag. 224 Seiten) heraus⸗ 
gegeben, eine wertwolle Erinnerungsgabe über das Werden 
des neuen deutſchen Staates. Ein Geleitwort des Reichs⸗ 
präſidenten, ein Vorwort des Reichskanzlers. Die Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Staats⸗ und Volkswerdens von 1807 
bis zur Weimarer Verfaſſung wird augenſcheinlich Dee Ihr 
durch die verſchiedenſten Zeugniſſe aus der Zeit: eine ſehr 
geſchickte und vielſeitige Auswahl aus Dokumenten, Reden, 
Briefen und Werken, aus dem geiſtigen Erbe der geſamten 
Nation. Es ſprechen zu den Heutigen Fichte und Stein, 
die Großen der Paulskirche, die Wegbereiter des Reichs, 
die Laſſalle und Bebel, Bismarck und Bennigfen, Naumann 
und Weber, Ebert und Hindenburg. Es ſprechen die Dich⸗ 
ter von Uhland bis Bröger, die Namenloſen, die gefallenen 
Studenten. Ueber das Heute, über den Aufbau und Aus⸗ 
bau des neuen Reiches haben Streſemann und Severing, 
Gertrud Bäumer und Michael Hainiſch, Löbe, Bredt, Berg⸗ 
ner, Schreiber, Hellpach, Walter von Molo u. a. knappe 
Betrachtungen beigeſteuert. Ueber hundert Abbildungen 
von bedeutſamen Ereigniſſen und Dokumenten geben dem 


geichriehenen Wort lebendige Anſchauung. Es iſt dieſes 


Gedenkbuch der Reichsregierung als ein Volksbuch gedacht 
und zeugt von dem langen Weg der deutſchen Freiheit. 


Reichsbauner marſchiert auf. 


Aus allen Teilen des Deutſchen Reiches, aus Nord, 
Süd, Oſt und Weſt, brachten Sonderzüge Tauſende und 
Abertauſende Reichsbannerleute nach der Reichshauptſtadt. 

Mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen zogen 
die Schützer der Republik ſchon in den frühen Morgenſtun⸗ 
den des Sonntags zu ihren Sammelplätzen. Leuchtende 
Transparente in den Farben der Republik begrüßten die 
Gäſte: „Willkommen in Berlin!“ „Das Deutſche Reich iſt 
eine Republik!“ Von den öffentlichen Gebäuden, den 
Kirchen, den Hotels, den Banken, den großen Geſchäfts⸗ 
häuſern wehen die Wahrzeichen der Republik. Aus zahl⸗ 
reichen Privatwohnungen in allen Teilen der Rieſenſtadt, 
auf allen Straßenbahnen, Autobuſſen, auf der Untergrund⸗ 
bahn, wehen die ſchwarzrotgoldenen Wimpel. Die Stadt 
der Arbeit war vorgeſtern eine Stadt der Freude. Ein 
Volksfeſt im wahrſten Sinne des Wortes, ein Feſt des 
freien Volkes. 8 5 f 

Reichsbannerleute aus Oſtpreußen, vom Rhein, von 
den Alpen, von der Saar marſchierten vorbei, immer wie⸗ 
der lebhaft begrüßt von der vieltauſendköpfigen Menge, 
die die Linden umſäumten. Ein einheitlicher Geiſt hielt 
hier jung und alt, Geführte und Führer zuſammen. Kraft⸗ 
volle Jungmannſchaft. Daneben vom Alter gebeugte Ge⸗ 
ſtalten. Stolz ſchreiten und marſchieren ſie alle und heben 
das Schwarz⸗Rot⸗Gold in den Wind, die Farben, die allen 
gleiches Recht künden. Die Luft erzittert vom Spiel der 
Muſikkapellen, vom dröhnenden Trommelwirbel, vom 
Klang der Freiheitslieder. Wie ein Lauffeuer ging der Ruf 
durch die Reihen der Republikaner: „Die Oeſterreicher 
aN Ueberall wehende Tücher und Hüte, ſtürmiſche 

urufe. | 

Ueber fünf Stunden zog der Zug des Reichsbanners 

vorüber. Stürme der Begeiſterung, wenn Trupps mit den 


cherung und in Vorausſicht der kommenden Kriſis über ! alten 1848er Fahnen vorbeimarſchieren. Stola ſchreiten 


Ehren 


J 


und marschieren fie und heben das Schwarz ⸗Nor⸗Guld in 
den Wind. Am Pariſer Platz ſenlen ſich die Fahnen zum 
Gedächtnis der Gefallenen, der Toten des Weltkrieges und 
der Nachkriegszeit, vor dem Grab des unbekannten Solda⸗ 
ten. Die Muſik verſtummt. Die Häupter der Hunderk⸗ 
tauſende entblößen ſich vor dem Ehrenmal. 


N hatten, nicht mehr halten. Sie ſtürmten die 
Tribü 


ibüne des Bundesvorſtandes, auf ber auch eine Abord⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Ein Artilleriegeſchoß it tein Spielzeng. 


Furchtbare Folgen jugendlichen Leichtſtuus. 
Mailand, 18. Auguſt. Aus Maliza wird 

det: Am Montag nachmittag fand ein 17 jähriger Mäller⸗ 
burſche in einem Walde ein Geſchoß, das wahrſcheinlich 
bei den vor zwei Jahren ſtattgefundenen eg re 
zurückgelaſſen worden war. Der Burſche wollte 
Schrauben an dem Geſchoß entfernen. Seine Mutter 
warnte ihn davor. Einige neugierige Knaben näherten ſich 
dem Müller, der bereits zwei Schrauben ent hatte. 
Als er die dritte Schraube entfernen wollte, explodierte das 
Geſchoß plötzlich. Er ſelbſt, ein neunjähriger und ein elf- 
jähriger Knabe waren ſofort tot, während neun Perſonen 
ſchwere oder weniger ſchwere Verletzungen erlitten. Die 
Mutter des Müllers wurde in lebensgefährlichem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht. 


Die verſchluckte Wolldecke. Die Rieſenſchlangen der 
zoologiſchen Gärten find von jeher recht unvernünftige 
Tiere geweſen. Faſt das ganze Jahr über le apa⸗ 
thiſch zuſammengeringelt in einer Ecke ihres äfigs, und 
nur zwei oder dreimal unterbrechen ſie ihre freiwillige 
Hungerkur, um ſich dafür den Magen mit einem Mal ie x 
lich zu überladen. Beſonders dumm in dieſer Beziehung 
ſcheint eine Boa conſtrictor des Zoologiſchen Gartens in 
Cincinnati geweſen zu ſein. Nach einer längeren Faſten⸗ 
zeit ſtürzte ſich die junge Dame auf ein paar unſchuldige 
Tauben, und weil die Tierchen ihrem Appetit nicht genüg⸗ 
ten, verſchlang ſie eine ihrer eigenen umfangreichen Woll⸗ 
decken. Der Wäter kam leider zu ſpät, um „Gejegnete 
Mahlzeit“ zu wünſchen, und ſah gerade den letzten Zipfel 
der Decke verſchwinden. Da man bisher nicht gehört hat, 
daß Wolle beſonders leicht verdaulich iſt, ſo wurde in aller 
Eile das Perſonal des Zoologiſchen Gartens zuſammen 
getrommeln, um der Schlange Magenbeſchwerden zu er⸗ 
ſparen. Zehn Mann packten die Gefräßige, streckten fie in 
ihrer ganzen Länge aus, und einer ſtopfte ihr eine Eiſen⸗ 
röhre in den Schlund hinein bis zum Magen. Dann wurde 
ein Haken durch die Röhre eingeführt und mit dieſem nach 
der Decke geangelt. Die freundlichen Bemühungen blieben 
aber ohne Erfolg. Der Einfachheit halber ließ man nun 
die Röhre noch einen Augenblick in der Schlange ſtecken 
und goß vier Liter Rizinusöl hinein, ohne ſich um den 
flehenden Blick der Schlange zu kümmern. Bisher iſt aber 
weder das Oel noch die Decke wieder zum Vorſchein gekom⸗ 
men, doch die Gartenverwaltung hat noch nicht alle Hoff 
nungen aufgegeben. Die weitere Verwendungsſähigkei! 
der Wolldecke erscheint fraalich. 
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Cein ſtiller Teilhaner 


Zacharias Deffke drehorgelt ſich durchs Leben. 

Von Straße zu Straße, von Hof zu Hof zieht er mit ſeinem 
ſchweren Inſtrument und läßt durchaus verſchiedene Weiſen er⸗ 
ſchallen. Als alter Praktiker hat er das Repertoire ſeiner Walzen 
nach ſehr ökonomiſchen Geſichtspunkten zuſammengeſtellt. Das 
find zwei Choräle, die, feierlich gehalten, ſchwer und ernſt den 
Hinterhof in eine Kathedrale verwandeln und die Gläubigen 
ermahnen: „Machet die Herzen weit!“ — aber vor allen Dingen 
den Beutel auf! Dreht er an dieſen Walzen, ſo erfüllt Erwar⸗ 
tung ſein Gemüt, und ſein heller Verſtand korrigiert das Bibel⸗ 
wort vom ſeligmachenden Geben. Er findet, daß Nehmen viel 
jeliger mache. Zwei ſchlichte Volkslieder bitten ebenſo eindring⸗ 
lich um milde Gaben. Brauſend ſchmettern mit vollen Regiſtern 
zwei Militärmärſche ſein Elend in beſſere Gegenden, wo man 
hinter der Fenſtergardine von glorreichen Zeiten träumt, aber 
die Pfennige für das Vaterland ſpart. Den Lebensluſtigen, den 
Jungen, orgelt Zacharias Deffke zwei Tänzchen auf, wobei leider 
nur ein kleiner Walzenfehler den vollen Genuß beeinträchtigt. 
Aber was tut's! In Küchen und Kammern juckt es in den Bei⸗ 
nen, dreht Zacharias die Kurbel. Und wenn es pfeift, jauchzt 
und jubelt: Pft, pft! ich küſſe, pft, pft! Ihre Hand, Madam, pft, 
pft! und pft, pft! und pft, pft! und pft, pft! ...“ dann ſummt der 
Muſikant die Melodie mit, denn er weiß, jetzt werden gleich die 
Fenſter klappen und kleine, weiße Mädchenhände werden Kupfer⸗ 
münzen ſtreuen. Streuen? Na, ſtreuen grad nicht, aber... 

So verdient Zacharias Deffte gewiſſermaßen ſein Geld im 
Handumdrehen, aber er muß ſehr oft die rechte Hand mit der 
Kurbel umdrehen, bevor er ein Stück Brot beiſammen hat. Ge⸗ 
wiß kommt hier und da ein Tag, da es zur warmen Suppe 
reicht. Es gibt Höſe, wo er ein gern geſehener Gaſt iſt, und wo 
das Orgeln lohnt, aber als weiſer Lebenskünſtler — denn 
Kunſt, und vor allem Muſik muß in ſparſamen Doſen verab⸗ 
folgt werden — will man opfermütige Genießer bei gebefroher 
Laune erhalten. Und ein Leierkaſtenmann kann durch allzu häu⸗ 
figes Kurbeldrehen ſich alle Sympathien verſcherzen! 

Zacharias Deffke weiß um dieſe Dinge. Er kennt Straßen 
und Höfe genau nach ihrer Ertragfähigkeit. Er rechnet mit bes 
ſtimmten, feftftehenden Zahlen, und gewiſſe, nach oben oder unten 
abweichende Differenzen ſtellen für ihn genau jo Ueberraſchun⸗ 
gen dar wie für den Händler an der Diamantenbörſe in Amſter⸗ 
dam. Verhältnismäßig gemeint, natürlich! Sonnenſchein, 
Reg u, Weltkataſtrophen, Kindtaufen, Hochzeiten find Faktoren 
in einem Geſchäft, mit denen er rechnet. Wie ſtark mußte es 
de. Zacharlas Deffke nachdenklich ſtimmen, als er eines Tages 
Azlich mit grimmiger Verwunderung bemerkte, daß feine fettes 
% Pfründen total dürre und trocken geworden waren! Höfe, 

denen er noch in der vorigen Woche ſeine 18—22 Pfennige 
erte, ſpendeten heute nicht einen Pfennig. Es war direkt 
imlich! Er dreht wie beſeſſen an der Kurbel, wich vom 
„ ohnten Tempo ab, ſpielte in ſeiner Verzweiflung mal ſchnell, 
langſam, da er gänzlich unmuſikaliſch iſt, orgelte er in na⸗ 
aloſer Angſt einem Freund in einer ſtillen Ede feine Walzen 
‚tereinander ab, um zu erfahren, ob irgendwo ein Fehler 
te, der die Leute mit Grauen erfülle und ihre Börſen 
eſchließe. Nichts; bis auf den kleinen Fehler in der „Külſſe 
e Hand, Madam“ -Walze, der als reizvolle Variation 
nicht unbeliebt war, ſchien alles in Ordnung. 
8 Zacharias Deffle war dem Weinen, der Verzweiflung nahe. 
den ganzen Tag orgelte er — das Ergebnis war: 7 Kupfer⸗ 
ennige, zwei Hoſenknöpfe und eine harte Frühſtücksſtulle mit 
argarine. Davon kann auch der anſpruchloſeſte Leiermann 
t exiſtieren, zumal, wenn er noch feine wöchentlichen Raten⸗ 
lungen auf das Inſtrument einhalten will! Am nächſten Tag, 
pohl in einem anderen Revier, das gleiche! Zacharias Deffke 
“gelte und orgelte auf den Höfen, aber die Fenſter wurden wohl 
dier und da geöffnet, aber doch keine milde Gabe flog ihm zu. Und 
as auf Höfen, die ſeine Kunſt liebten und laat gut bezahlten! 
Sinnend drehte Zacharias Deffke die Kurbel auf einem Hof. 
Vr drehte nachläſſig und ſchleppte die Tempi, da — ein Mann 
ht an ihm vorbei, Ein verſoffenes, wüſt ausſehendes Indivi⸗ 
zum! Schäbig, dreckig, unraſiert, mit ausgefranſten Hoſen. — 
„Den Kerl haſt du doch ſchon geſehen !“ denkt Zacharias Deffke, 
denkt und kommt von dem Gedanken nicht los: Wo haft du den 
Verl ſchon geſehen? Halt! Hallo! Richtig! Vorhin auf dem an⸗ 
Leten Hof und auf dem da vorher auch! Und heute morgen auch! 
Da ſteigt in Zacharias Deffle ein wilder Verdacht auf! Er 
elt den Leierkaſten auf die Erde und bittet einen kleinen, mit 
affenem Munde daſtehenden Knirps, die Kurbel mutig weiter 
drehen. Und während der Junge freudig überrascht den Traum 
Her letzten Minuten verwirklicht ſieht, ſchleicht Zacharias Deffte 
em Individuum ins Haus nach. Bereits am Fuß der Treppe 
hört er, wie der Kerl zu einem Hausmütterchen ſagt: „Darf ich 
um eine kleine Gabe für den Leiermann bitten!“ — Ha! Das 
Ende kann man ſich denken! Zacharias Deffte vertrimmte den 
Kerl, daß beide grün und blau wurden, Zacharias vor Wut und 
der andere von den blindlings geführten Fauſtſchlägen 

„Du Lump, du Schuft, ich werde dir geben,“ brüllte Za⸗ 
charias, „ich leiere und du kaſſierſt! — Mich um die Früchte 
meiner Arbeit bringen, du Schwein! Da — — —“ Peng! 
machten ſeine Fäuſte bei jedem Wort. — 

Und auf dem nächſten Hof warf man dem Leiermann Zacha⸗ 


tias Deffte wieder den Muſikantenlohn durch die Fenſter. 


Von Kollegen 


Mndree Mab f 


Es waren zwei ſonderbare Geſellen, von unvorſtellbarer 
Schmutzigleit, ſeit acht Tagen unraſiert, rote Tücher um den 
Hals gewickelt, zerfetzte Stiefel und ſpeckige Mützen Das 
Wort zerlumpt ſchien eigens für ſie geſchaffen. 

Als der Bankier Horac de Berly die beiden in ſeinem Büro 
bemerkte, war ſeine erſte Regung, das Zimmer zuzuſperren, den 
Portier zu beauftragen, niemanden aus dem Hauſe zu laſſen und 
nach der Polizei zu ſchicken. Aber was konnte dabei herauskom⸗ 
men? Verhöre im Polizeikommiſſariat, Senſation in den Zei⸗ 
tungen und nach dem Skandal der Roman Oil Aktien, die von 
7000 Franken auf 60 Centimes gefallen waren, ein neuerlicher 
Skandal! Nein, nichts davon! Ein kräftiger Mann genügte 
ſchon für dieſe Galgenvögel. Ganz ruhig zog der Baron ſeinen 
Browning, den er immer mit ſich führte, aus der Taſche, rief 
„Hände hoch!“ und trat ein. 

„Einbrechen wolltet ihr alſo, meine Lieblinge? Kein ſchlech⸗ 
ter Gedanke, ein ganz guter Trick. .. Sonntag vormittag iſt nie 
mand in der Bank, der Portier iſt beim Rennen, ſeine Frau 
treibt ſich irgendwo herum, das Büro iſt nicht einmal verſperrt 


und die Kaſſa ſteht im vollen Tageslicht zu eurer Verfügung! 


Und wenn man ein Geräuſch hört, kann man ſich ſchon in einem 
der zwei Stockwerke verſtecken, nicht wahr?... Wirft du wohl 
deine Hand oben laſſen, du Schmutzfink! 


Bei Tag wolltet ihr alſo arbeiten. Das paßt euch. Man 
hat gute Beleuchtung bei der Arbeit. In der Nacht muß man 
ſich beeilen, da nimmt man nur die kleine Brieftaſche und läßt 
den ſchweren Geldſack zurück. Und dann muß man ſich übers 
Dach davonmachen. Unbequem, nicht wahr? Wirſt du wohl 
ſtill bleiben, du kleiner Spitzbube? 


Und wie dumm ihr nur beide dreinſchaut! Seht euch nur 
in den Spiegel! Oder nein, lieber nicht. Mich wundert nur, 
daß man euch nicht auf dem Weg hierher arretiert hat. Wie 
prächtig ihr ausſeht! Welche Eleganz! Ich bann mir ſchon vor⸗ 
ſtellen, wie ihr euch die Sache zurechtgelegt habt. Am letzten 
Sonntag habt ihr wohl die Gegend ausgeknobelt und dann habt 
ihr euch die folgende Woche jeden Tag in eurer Kneipe hin⸗ 
n und euch gefragt, was die Sache wohl einbringen 
önnte. 

Was 15 die Sache einbringen wird, kann ich euch ſagen. 
Gar nichts. Nicht einmal einen Monat Zuchthaus! Oder glaubt 
ihr, daß ich wegen euch zwei Waſchlappen den Unterſuchungs⸗ 
richter beläſtigen werde? Wenn ihre wirkliche Einbrecher wärct, 
dann ja. Aber was ſeid ihr in Wirklichkeit! Schäbige An⸗ 
fänger! Ihr könnt vielleicht auf dem Lande in einem Gemiſcht. 
warenladen oder bei einer alleinſtehenden Krämerin einbrechen. 
Ihr müßt in die Provinz gehen, meine Beſten! Für Paris ſeid 
ihr nicht geeignet! 

Ja, ja, rollt nicht ſo mit euren Augen! Haltung muß man 
bewahren, wie es in Paris die Diebe tun. Seht mich an! Wißt 


An einem Suse 
ich im Begriffe bin, 
Ia vier Stunden bin ich 


ihr, warum ich jetzt in die 
vormittag, wo niemand zugegen 
alles, was in der Kaffe iſt, abzuhole⸗ 
mit 1800 000 Franken über die Grenze. Das nennt man ganze 
Arbeit. Das iſt elegant! Man braucht ſein Jakett nicht abzu⸗ 
legen, man behält ſeine Handſchuhe an den Fingern und unten 
wartet das Auto. Das ſteht dafür. Nur alle zehn Jahre ein 
ſolcher Streich und man iſt über'm Waſſer. Aber merkt euch: 
Lumpen und ſchäbige Mützen darf man nicht tragen. Iſt es nicht 
nett von mir, daß ich euch eine Lektion erteile? 


Die beiden Männer hörten zu und ließen ſich ſcheinbar keine 
Silbe entgehen. 
„Stehlen wolltet ihr, ſtehlen! Nun, ich will euch ſagen, wo 


man dieſes Handwerk, wenn es euch gefällt, auf müheloſere Art 
beſorgen kann. Auf der Börſe! Da gibt es keine ver⸗ 
ſchloſſenen Gitter, leine komplizierten Schlöſſer. Ihr tretet ein, 
ſo wie ich es getan habe, ein Paket Roman Oil Aktien unterm 
Arm, ihr begrüßt eure Bekannten mit verbindlichem Lächeln 
und im Nu habt ihr eure Schäfchen ins Trockene gebracht. 
gefahrlos, ſage ich euch. Beweis, daß ich in einer Stunde ſchon 
weit weg bin von hier. Vergreift euch daher niemals an einen 
Kaſſenſchrank! Da hat man euch gleich beim Schlaſittchen! Wer 
kümmert ſich ſchon um euch? Vielleicht irgendein Straßenmäd⸗ 
chen oder irgendein alter Hehler. Aber ich ſtehe bei ſo manchem 
Abgeordneten in höchſtem Anſehen (die Scheckabſchnitte habe ich 
noch bei mir). 

Begreift ihr das? Verſteht ihr, daß die kleinen Diebe ein 
gefährliches Gewerbe betreiben, bei dem man gleich erwiſcht wird. 
Die Finanz, die Börſe, das iſt eine andere Sache. Da verſchwin⸗ 
det man eines Tages von der Bildfläche mit voller Brieftaſche. 
Ihr werdet morgen in den Zeitungen leſen: „Bankier Horace de 
Beryl unter Zurücklaſſung von Schulden im Betrage von 5 Mil 
lionen geflüchtet. Von den Opfern ſind die meiſten Klein⸗ 
rentner in der Provinz.“ Und euch wird man nicht einmal als 
Zeugen anführen! 

„Glaubſt du!“ ſagte in dieſem Augenblick einer der beiden 
Männer, indem er auf den Bankier zuſprang, während der an⸗ 
dere ihn mit einem wohlgezielten Knüttelhieb wehrlos machte. 
„Kommen Sie mit, Herr Fleindell, genannt Lauzier, bekannt auch 
als Dumas und Bergeron alias Horace de Beryl. Wir haben 
ſchon zu lang auf dich gewartet. Unſer Vorgeſetzter hat uns ge⸗ 
ſagt, daß wir gerade zurecht kommen würden. Gib deine Hände 
her, damit wir dir die Handſchellen anlegen! Dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter brauchſt du gar keine Erklärungen abzugeben. Wir 
werden ihm ſchon alles erzählen. Auch dem Chauffeur. braucht 
du keine Weiſungen zu erteilen. Er weiß ſchon, daß er zur Po 
lizeidirektion zu fahren hat.“ 


Du, nur Du — — 


ſonſt keine auf der Welt! Wie herrlich das klingt! Welch woh⸗ 
lige Genugtuung, welch aufatmendes Behagen liegt in dieſer Be⸗ 
teuerung, an die das geliebte Weib nur allzu gerne glaub en — 
will! Denn wirklich daran glauben, das heißt felſenſeſt, in ihrem 
tiefſten Innern davon überzeugt ſein, wird ſie wohl ſelten, oder 
überhaupt nie! Ihr Urinſtinkt, der untrügliche, ſagt ihr, daß die 
holde, fo gern gehörte Redensart eine Lüge, im günſtigſten Falle 
eine Selbſttäuſchung des Mannes iſt, der er (wenn auch im beſten 
Glauben) — immer wieder erliegt! 

Ich höre deutlich die Proteſtrufe. Ueberlegene und entrüftete, 
Ich höre ſie und bin von ihrer Echtheit geradeſo überzeugt, wie 
— die Ruferinnen ſelbſt!' N . 

Ich frage nur: wenn alle „einzig“ und „ewig“ Geliebten jo 
unerſchütterlich von der Unzerreißbarkeit der roſigen Bande über⸗ 
zeugt ſind, mit denen fie den liebenden Mann an ſich feſſelnn 
wozu dann die Eiferſucht? . N 

Liebe gilt nie einer Einzelperſon, ſondern immer dem von ihr 
vertretenen Typus. Man liebt, das heißt das Begehren wird 
am meiſten gereizt durch eine beſtimmte Haarfarbe, eine klang. 
volle Stimme, durch eine „ſchlanke“, eine „volle“ Figur, durch be⸗ 
ſtimmte, eine ganz beſondere Wirkung auübende Geſten uſw. 
Dieſe ſpeziellen Nuancen erregen unſer beſonderes Luſtgefühl. 
darum werden die Trägerinnen derſelben beſonders begehrt, alſo 
„geliebt“. Das „Die oder keine“ iſt eine Uebertreibung, deren 
Komik nur der im Anziehungsbanne der augenblicklichen Reprä⸗ 
ſentantin des von ihm erſehnten Typus Liegende nicht gewahr 
wird. Die Annahme, daß unter all den Millionen Menſchen bei⸗ 
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derlei Geſchlechts nur immer zwei „für einander geſchaffen“ ſein 
ſollten, wäre einfach abſurd. Was ſich ſo gebärdet, iſt Gewohnheit 
oder Feigheit. g 

Gilt die Liebe eines Mannes, das heißt ſeine phyſiſche und 
pſychiſche Veranlagung nach einer mehr oder weniger begrenzte 
Erſcheinungsform, einem ſpeziellen weiblichen Typus, ſo wird 
er ſich eben zu den Frauen hingezogen fühlen, die dieſen am 
reinſten verkörpern, das heißt er wird alle ihre Aeußerungen, ihr 
Gehaben, ihr Denken, ihr ganzes Tun und Laſſen, in erſter Linie 
natürlich ihren äußeren Habitus ſympathiſch finden, er wird in 
ihnen die notwendige „Ergänzung“ ſeiner ſelbſt ſehen. Er wird 
fie, mit Weininger zu reden, beſonders gut „verſtehen“. (Das 
heißt, er wird ſich Mühe geben, ſie zu ſtudieren, zu erkennen, um 
durch ſeine eigene Einſtellung auf ihre Beſonderheiten eine Sym 
pathie, eine Wunſchreagierung herbeizuführen.) 

Je beſchränkter nun der Mann in ſeinem Vernlagen iſt, je 
mehr ſeine Konſtitution nach einer ganz ſpeziellen weiblichen 
Eigenart verlangt, deſto kleiner wird der Kreis ſein, aus dem er 
die für ihn „Paſſende“ wird wählen können. Niemals aber wird 
dieſer Kreis ſich ſo verengen, daß ſchließlich nur noch die wirk⸗ 
liche „Einzige“, das heißt die einzig Mögliche übrig bleibt. In 
jeweiligen phyſiſchen Geſichtskreis des Wählenden wohl. Dean 
der weibliche Bekanntenkreis eines Mannes, möge er auch noch 


ſo viel Verkehr pflegen, kann doch relativ immer nur ein ſehr 


kleiner ſein, wobei in der Praxis auch dies ſchon eine Rolle ſpielt. 
Denn ein Mann, der hundert Frauen kennt, wird eine viel prä⸗ 
ziſere Wahl treffen können, als einer, in deſſen Sehfeld nur zehn 
weibliche Weſen getreten ſind. [Mag nun der Mann ſelbſt noch 
ſo ſehr überzeugt ſein, die Eine, die einzig Richtige gefunden zu 
haben — ſo kann ihn ſchon der nächſte Augenblick, der ſeinen 
Kreis erweitert, vom Gegenteil überzeugen. Er darf nur einem 
weiblichen Weſen begegnen, das die von ihm begehrten Eigen⸗ 
ſchaften in noch größerem Maße beſitzt als die von ihm Er⸗ 
wählte, jo ist's auch ſchon mit der „ewigen“ Liebe vorbei! Die 
Dauer des „Beſitzes“ eines geliebten Mannes iſt alſo unter allen 
Umſtänden eine Frage des Zufalls. Die Verluſtgefahr wird um 
ſo größer ſein, je kleiner der weibliche „Verkehrskreis“ des Be⸗ 
treffenden ift. Alle dieſe Tatſachen gelten aber für die Frau 
in noch viel größerem Maße! 

So traurig dies alles im erſten Augenblick berühren may, 

fo — — weiſe ift dieſe Einrichtung der Natur! Nein? Dann, 
empörte Leſerin, ſtellen Sie ſich nur folgendes vor: ſie ſitzt in 
Berlin und er, deſſen einzig mögliche Ergänzung zu bilden ſie 
von Mutter Natur beſtimmt ſei, in — — Nokohama. Und fie 
könnten beiſammen nicht kommen ... Wieviel unergänzte Er⸗ 
gänzungen liefen da wohl in der Welt herum! Muß ich mehr 
jagen? In dieſem Lichte beſehen, dürfte alſo dieſe „abſcheuliche“ 
Eigenſchaft des Mannes nicht Zorn und Jammer, ſondern viel⸗ 
mehr ein herzbefreiendes „Gott ſei Dank“ auslöſen! 
Aber — iſt das nicht troſtlos?“ klagen Sie trozdem. „Und 
was iſt es denn mit der Treue? Denn ohne Treue. ?“ Nun, 
darauf erwidere ich mit dem ganzen Gewicht, das der ernſte 
Forſcher in die Wagſchale der ſchwankenden Meinungen zu legen 
für berechtigt ſich erachtet: Abgeſehen davon, daß eine natürliche 
Eigenſchaft niemals etwas „Schreckliches“, etwas Beklagenswer⸗ 
tes ſein kann, und Untreue nie als „Schuld“ angerechnet werden 
dürfte, gibt es keinen untreuen Mann, wenn di: 
Frau es will Albert Mollan. 
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1. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Thurm!“ Laut und warnend hatte es Hannes Fürſt 
iusgerufen. 

Dieſer aber war aufgeſtanden und fuhr mit kalter, ab⸗ 
veiſender Miene in ſeinen Pelz. 

„Der ‚Grüne Pinſel' iſt kein Aufenthaltsort mehr für 
nich, ſolange ſich ſolche Menſchen, wie Hannes Fürſt, darin 
herumtreiben“, rief er mit eiſiger Stimme, und verließ das 
Lokal. 

„Fürſt, was hat der alte Thurm?“ fragte der kleine 
Raler, erregt zu Hannes Fürſt tretend, der, finſter vor ſich 
hinftarrend, noch immer an dem verlaſſenen Tiſche des 
Profeſſors ſtand. 

Da lachte dieſer kurz auf; aber ſeine Stimme ſchwankte 
doch verräteriſch, als er antwortete: 

„Hab' da eine Liebelei gehabt, die dem Alten zu Ohren 
gekommen zu ſein ſcheint. Lächerlich, jetzt ſpielt er den 
zeſtrengen Sittenrichter.“ 

Brönn ſah Fürſt bei dieſen Worten mit plötzlich ſeltſam 
verändertem Geſichtsausdruck an, und erwiderte: 

„Wenn Thurm etwas tadelt, ſo hat es auch ſeinen 
ernſten Hintergrund, mein Lieber. Sollteſt du etwa gar... 
ich denke an die Sylvia Tor in deinem neuen Roman ...?“ 

Fürſt erbleichte. 

„Was willſt du damit ſagen, Brönn?“ fragte er rauh. 

„Nichts“, entgegnete dieſer. „Aber nun weiß ich auch 
o genug. Hätt' es nie von dir gedacht, Hannes, nachdem 
ou damals in der Pfingſtnacht jo wild davonſtürmteſt, 
weil ich in ungeſchickter Weiſe im Rauſch einen Namen ...“ 

„Schweig'!“ ſchrie Hannes Fürſt, riß ſeinen Mantel 
vom Kleiderſtänder, und eilte ebenfalls aus dem Lokal. 

Draußen ſtieß er mit einem Manne zuſammen. Als er 
ihn erkannte, taumelte er zurück. 

Es war kein anderer als Profeſſor Reinhold Thurm, 
der ihn ſcheinbar erwartet hatte. 

„Wirſt du zu ihr zurückkehren — du?“ klang es un⸗ 
heimlich drohend mit tiefer Baßſtimme an ſein Ohr. 

„Ich verſtehe nicht! Was meinſt du?“ ſtammelte Fürſt, 
and verſuchte fortzueilen. 

Reinhold Thurm hielt ihn jedoch am Mantel ſeſt. 

„Sie erwartet ein Kind!“ ſagte er mit langſamer Be⸗ 
onung. 

„Was ſoll das? Ich liebe ſie nicht“, murmelte Fürſt, 
ind verſuchte ſich loszumachen. 

„Schuft!“ ziſchte Thurm, und ſpie vor ihm aus, und 
yevor der andere die Größe der ganzen Beleidigung begriff, 
war der alte Herr bereits in der Dunkelheit verſchwunden. 


Am nächſten Tage ſuchte Profeſſor Thurm das alte 
Daus des Geheimrats draußen, außerhalb Münchens, auf. 

Es war ihm doch ein wenig ſonderbar zumute, als er 
das Haus zum erſten Male wieder betrat und dann der 
alten Jugendfreundin Klothilde Dunker gegenüberſtand. 

„Thurm, das iſt lieb, daß Sie mich alte Frau in meiner 
Einſamkeit einmal aufſuchen“, ſagte fie, ihm erfreut die 
Hand entgegenſtreckend. 

Man ſprach vorerſt krampfhaft von alten Zeiten, bis 
ſtlothilde Dunker dann plötzlich ſagte: 

„Die Carlotta macht mir Sorgen. Denken Sie nur, 
lieber Thurm, ſie hauſt noch immer da unten in Nieder⸗ 
öſterreich auf ihrem Berge und iſt trotz aller Bitten nicht 
zu bewegen, heimzukommen.“ 

Da hielt es Reinhold Thurm an der Zeit, ſich in mög⸗ 
lichſt ſchonender Weiſe ſeines Auftrags zu entledigen. 

Als er endlich ſchwieg, hielt die alte Dame den Kopf 
leicht geneigt; aber in ihren Augen ſchimmerte es ver⸗ 
räteriſch feucht. 

„Das arme Kind!“ ſeufzte ſie erſchüttert. „Ihnen aber, 
lieber Freund, ſage ich meinen Dank, daß Sie ſich ſo liebe⸗ 
boll ihrer annehmen und daß Sie endlich kamen, um mir 
reinen Wein einzuſchenken. Das Herz iſt mir ſchwer, aber 
dennoch nicht ſo ſchwer, wie in all den letzten Tagen, da ich 
in der Ungewißheit ſchwebte. Soll ich nun zu ihr reiſen?“ 

„Nein, liebe Freundin, ich glaube Sie werden, wenn 
Sie Frau Carlottas Charakter richtig erkannten, verſtehen, 
daß ſie nach Möglichkeit allein bleiben muß. Iſt Not am 
Mann, nun, ſo genügt ein Telegramm; denn ich reiſe 
zurück und bleibe in ihrer Nähe, bis das Schwerſte vor⸗ 
über iſt.“ 

„Wann?“ fragte die alte Frau, verlegen zögernd. 

Thurm verſtand. 

„Ich denke Anfang Februar“, ſagte er dann ef, 

„So will ich ruhig warten, lieber Thurm, ob wen mich 
mein Herz jetzt doppelt ſo ſtark zu ihr zieht.“ \ 

„Ich will Sie auf dem laufenden halten; doch bleiben 
Sie bereit und eines etwaigen Rufes gewärtig“, ent⸗ 
jegnete Reinhold Thurm, ſich erhebend. 

Er hie es für gut, die alte Freundin jetzt allein zu 
laſſen. 

„Dank!“ murmelte ſie beim Abſchied mit kaum zurück⸗ 
zuhaltenden Tränen. „Grüßen Sie mir Carlotta!“ 

* * 


* 

Heiliger Abend. 

Eine ruhige, ſternklare Nacht. 

Der Schnee glitzerte und knirſchte unter den Schritten 
der beiden Menſchen, die laͤngſam, jeder mit feinen Ge⸗ 
danken beſchäftigt, die Bergtirche verließen, in der fie zur 
Chriſtmeſſe geweilt hatten und nun ihrem Heim zuſtrebten. 

Es waren Carlotta Dunker und Reinhold Thurm. 

Sie hing ſich ſchwer an ſeinen Arm, und er führte ſie 
ſorglich den ſteilen, eisglatten Hang zu dem friedlich im 
Schnee liegenden, hellerleuchteten Häuschen hinab. 

„Sonſt ſaß ich um dieſe Zeit im ‚Grünen Pinſel“, 
unterbrach der alte Herr endlich das Schweigen. „Ich be⸗ 
reue es nicht, hier oben geblieben zu ſein. Weihnachten 
hoch oben in einſamer Bergeshöhe hat ſeinen eigenen 
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großen, weithin leuchtenden Stern 


„Es iſt der Abendſtern“, flüſterte Frau Carlotta er⸗ 
griffen. 

„Der Stern von Bethlehem“, ſagte Thurm feierlich⸗ 
ernſt. 

Im Hauſe umpfing ſie Tannenduft, und der Hauch 
brennender Weihnachtskerzen vermiſchte ſich mit all den 
Gerüchen der Speiſen, die Mizzi Hochlehner ſeit mehreren 
Tagen in unermüdlicher Emſigkeit herſtellte. 

„Stille Nacht, heilige Nacht“, flüſterte Carlotta Dunker, 
und trat mit gefalteten Händen unter den brennenden 
Lichterbaum. 

Reinhold Thurm aber intonierte das alte Weihnachts- 
lied leiſe auf dem kleinen Flügel und ſang dazu mit ſeiner 
tiefen Baßſtimme. 

Mizzi Hochlehners ungeſchulte helle Stimme fiel kräftig 
ein, und ſo ſangen die drei zuſammen das Weihnachtslied. 

Dann verſchwand Reinhold Thurm plötzlich und kehrte 
mit einem ganzen Berg von Paketen zurück. 

Mit rührender Liebe hatte er an alles Nützliche ge⸗ 
dacht, was man im Berghauſe noch gut gebrauchen konnte. 

Zuletzt packte Carlotta Dunker mit zitternden Händen 
das Paket der Tante Klothilde aus, das am Nachmittag 
durch einen Eilboten eingetroffen war. Zarte, liebe Sachen 
fielen ihr entgegen, mit praktiſchem Sinn gewählt. 

Sie vermochte die Tränen nicht ganz zu bannen, wurde 
aber fröhlicher, als Mizzi mit hochrotem Kopf jetzt den 
Braten auftrug und behauptete, daß der Stockinger ſicher⸗ 
lich den alten Gänſerich geſchlachtet habe, da der Braten 
nicht jo recht knuſperig geworden ſei. 

Ihrer Herrin Lob und des Profeſſors rieſenhafter 
Appetit beruhigten ſie aber ſehr ſchnell und machten ihre 
erſte Meinung wankend. Sie verſchwand befriedigt wieder 
in der Küche, um ein wahres Wunder von Speiſe herbei⸗ 
zuholen. 

So verging der Weihnachtsabend im Berghauſe teils 
fröhlich, teils in ſeltſam⸗gerührter Stimmung. 

Als dann am Tannenbaum die Lichte nach und nach 
verlöſchten, ſaßen Carlotta Dunker und Reinhold Thurm 
ſtill und wortlos in ihren Seſſel zurückgelehnt und ſahen 
in die Heinen, zuckenden Flämmchen. 

Carlotta dachte an den letzten Weihnachtsabend daheim, 
den ſie in ähnlicher Weiſe mit ihrem lieben, alten Vater 
verlebt hatte, und allmählich ſchweiften ihre Gedanken der 
Zukunft entgegen, die dem Kinde galt, das ſie nun bald in 
ihren Armen halten würde. 

Reinhold Thurm beſchäftigten wohl ähnliche Gedanken. 

Das Hereintreten Mizzi Hochlehners ſtörte die heilige 
Stille. 

„Ich vergaß den Brief, den der Bote noch am Abend 
brachte“, ſagte ſie ängſtlich. 

Carlotta griff nach dem Schreiben — und erblaßte. 

Dann öffnete ſie den großen Brief, der gutbekannte, 
ſteile, energiſche Schriftzüge trug. 

„Von Erik Ravenow“, ſagte ſie dabei leiſe. „Er weiß 
alſo jetzt, wo ich mich befinde, und ſchickt mir kurze, liebe 
Weihnachtsgrüße. Wüßte er alles, dann wäre dieſer Gruß 
wohl ausgeblieben. Tante Klothilde wird ihm meine 
Adreſſe verraten haben.“ 

Reinhold Thurm entgegnete nichts, aber in ſeinem Ge⸗ 
ſicht ſtand nur zu deutlich zu leſen, was er dachte. 

Heute ſtieg der alte Herr nicht den Berg zum Ettel⸗ 
meyerhof hinauf. 

Die Mizzi hatte das Zimmer des Gaſtes gut durch⸗ 
geheizt, und er Ni für 185 Nacht im een 
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Eiswind trieb ſeingefrorenen Schnee vor ſich her und 
machte es Reinhold Thurm oft unmöglich, vom Ettel⸗ 
meyerhof hinab zu Carlotta Dunkers Haus zu gelangen. 

Kam er dennoch, ſo mußte er ſchon am frühen Nach⸗ 
mittag wieder aufbrechen, wenn er nicht von der Dunkel⸗ 
heit, die bei ſolch einem Wetter Gefahren barg, überraſcht 
werden wollte. 

Manchmal blieb er dann wohl auch lieber in dem ge⸗ 
mütlich durchwärmten Zimmer des Berghauſes über 
Nacht; aber zu einer gänzlichen Ueberſiedlung konnte er 
ſich trotz allem nicht verſtehen. 

So kam es, daß Carlotta Dunker in letzter Zeit wieder 
einſame Abende verbringen mußte. 

Eine ſeltſam⸗nervöſe Unruhe quälte ſie, und je näher 
die Stunde der Geburt ihres Kindes rückte, deſto mehr 
keimte ein ſeltſames, unerklärliches Gefühl der Furcht in 
ihr auf. 

Reinhold Thurm merkte freilich von alledem nichts. 
Carlotta Dunker beherrſchte ſich in ſeiner Geſellſchaft, und 
obwohl dem alten Herrn die täglich zunehmende Bläſſe 
ſeines Schützlings auffiel, ſo führte er doch, da ſie nie 
klagte, dieſe Erſcheinung auf ihren augenblicklichen Zu⸗ 
ſtand zurück. 

Einen ganzen Tag hatte Reinhold Thurm dem Berg⸗ 
hauſe fernbleiben müſſen. 

Heute aber trieb ihn die Unruhe ſchon am frühen 
Morgen hinab. 

Auf dem kurzen Wege, der durch ein kleines Gehölz 
führte, begegnete er dem alten Landarzt Reindel. 

„Ich habe mich ſoeben nach Ihrer Nichte umgeſehen“, 
ſagte dieſer, Thurm die Hand ſchüttelnd. „Hm! Lieber 
Profeſſor, wenn ich ehrlich ſein ſoll, ſo muß ich ſchon ſagen, 
daß ſie mir gar nicht gefällt.“ 

„Sie iſt blaß; ich habe es auch ſchon gemerkt. Ich dachte 
nur, daß 

„Ihr Zuſtand ſchuld ſei“, unterbrach ihn der Arzt. 
„Schuld iſt er auch mit; aber man braucht trotzdem nicht 
ſo auszuſehen wie die junge Frau. Da ſitzt irgend etwas 
in ihr, was ſie heimlich quält und an ihrem Lebensſaft 
nagt. Ich fürchte mich wirklich etwas vor dem Tage, da 


Herr Proieſſor.“ 


das Kind zur Welt kommen ſoll. Frau Carlotta iſt ſehr“ 


Reinhold Thurm ſah erſchrocken auf den Arzt. 

„Herrgott, Doktor, was haben Sie mir da für eine 
Angſt in die Glieder gejagt!“ rief er dann polternd aus. 
„Was ſoll der Carlotta denn fehlen?“ 

„Vielleicht vermißt ſie doch die Nähe des Mannes in 
Anbetracht der zu erwartenden ſchweren Stunde, lieber 
Profeſſor.“ 

„Die Nähe des Lu...“ 
ſeinem Ausruf inne. 

Beinahe hätte er da zuviel geſagt. 

Niemand ahnte, was Carlotta Dunker quälte, und man 
glaubte allgemein, daß Hannes Fürſt nur eine berufliche 
Reiſe gemacht habe und bald wieder zurückkehren würde. 
Auch Doktor Reindel wußte es nicht anders. 

„In der Ehe ſcheinen doch Unſtimmigkeiten zu herr⸗ 
ſchen“, ſagte der Arzt jetzt nachdenklich. „Nun, mich geht 
es ja ſonſt nichts an; aber vom ärztlichen Standpunkt aus 
iſt es ratſam, daß die arme junge Frau bald ihren inneren 
Seelenfrieden wiederfindet. Weshalb kommt der Mann 
nicht zu ihr!“ 

„Sie liegt mit ihm in Scheidung“, murmelte Thurm, 
obwohl ihm ſonſt Lügen ein Greuel waren. 

Doktor Reindel ſtutzte und räuſperte ſich verlegen. 

„Deshalb alſo“, murmelte er. „Hm! Dann wäre es 
aber doch angebrachter, wenn noch etwas Weibliches ins 
Haus käme. Man kann nicht wiſſen, wie alles gehen wird; 
denn die Mizzi Hochlehner iſt eben doch trotz allem guten 
Willen bloß ein dummes Ding. Hat Frau Carlotta denn 
keine Verwandte?“ 

„Iſt es denn wirklich nötig, lieber Doktor? Ich weiß, 
0 Nichte niemanden außer mich um ſich haben 
möchte.“ 

„Hm! Das ſind krankhafte Anwandlungen, lieber Pro⸗ 
feſſor; darauf darf man nichts geben. Handeln Sie, ohne 
zu fragen, und holen Sie bis Anfang Februar jemanden 
herbei!“ riet Doktor Reindel ernſt. 

Thurm ſah langſam ein, daß der Arzt doch ſeine Gründe 
für eine ſolche Anordnung haben müſſe, und beſchloß, noch 
heute nach München an Klothilde Dunker zu ſchreiben. 
Schließlich konnte die alte Dame in aller Heimlichkeit oben 
im Ettelmeyerhof einige Tage haufen, um dann gegebenen 
falls ſchnell zur Stelle zu ſein. 

Er teilte dem Arzt ſeinen Entſchluß mit, und dieſer 
zeigte ſich durchaus einverſtanden. 

„Tun Sie es noch heute; man kann nie wiſſen, was 
paſſiert, lieber Profeſſor!“ riet er beim Abſchied. 

So ſtieg Reinhold Thurm heute ſorgenvoll zum Berg’ 
hauſe hinab. Die Reden des Arztes hatten ihn ſehr er⸗ 
ſchreckt, und er machte ſich ſchwere Vorwürfe, Carlotta 
Dunker jetzt ſo oft allein gelaſſen zu haben. Sicherlich hatte 
ſie dadurch wieder zu grübeln begonnen. 

Dies mußte um jeden Preis anders werden, und der 
alte Herr beſchloß, um Carlotta Dunkers willen ſogar ſeine 
kleine Schrulle zu opfern und am Anfang des Februar 
für immer zu ihr ins Berghaus überzuſiedeln. 


Reinhold Thurm hielt in 


Der Brief, der noch an dieſem Abend an Klothilde 


Dunker abging, wurde ſchon nach drei Tagen beantwortet. 
Die alte Freundin ſchrieb ihm, daß ſie gern kommen würde, 
wenn er rechtzeitig telegraphiere, und aus ihrem Briefe 
klang eine unendliche Sorge um das Wohl und Wehe ihrer 


Nichte. A . a 


Je mehr man ſich den letzten Januartagen näherte, 
deſto erregter wurde Reinhold Thurm. 

Stundenlang ſtampfte er durch den dicken Schnee über 
den Bergrücken dahin, um ſeine Nervoſität zu meiſtern und 
Carlotta gegenüber ruhig und heiter wie ehedem auf⸗ 
zutreten. 

Doktor Reindel, der ſich jetzt faſt täglich einſtellte, fand 
ihr Befinden erfreulicherweiſe gebeſſert, und ſeine um⸗ 
wölkte Stirn glättete ſich allmählich. Nur Thurm verblieb 
weiter in dem erregten Zuſtand. 

„Herrgott, es iſt mir wahrhaftig, als wenn ich wirklich 
Großvater werden ſollte“, murmelte er einmal ärgerlich, 
als er ſich wieder bei einer konfuſen Sache ertappte. Aber 
der Gedanke an ſolche Freuden brachte dabei einen hellen, 
freudigen Schimmer in ſeine grauen, gutmütigen Augen. 

* er 8 

In der letzten Januarnacht ſchlug der Wind plötz⸗ 
lich um. e 

Am nächſten Morgen fegte ein ſüdlicher, warmer Föhn 
über das Hochland und brachte die große Gefahr der allzu 
ſchnellen Schneeſchmelze mit ſich. 

„Ach Gott!“ ſtürzte die Mizzi am Nachmittag aufgeregt 
ins Zimmer. „Drüben beim Stockinger hat eine Schnee⸗ 
lawine das ganze Heuſtadel mitgenommen. Wenn nur 
uns. 

rk den Schnabel!“ unterbrach fie Reinhold Thurms 
grollende Stimme. „Weißt du nicht, daß deine Herrin keine 
Erregungen haben darf?“ 0 

Da ſchlug ſich die Mizzi erſchrocken auf den Mund und 
eilte aus dem Zimmer. 

Gott ſei Dank, Carlotta Dunker hatte nichts gehört! 

Reinhold Thurm aber hatte Mizzis Schreckensbotſchaft 
in höchſte Unruhe verſetzt. 

Er trat zum Fenſter und ſah beſorgt zu der Höhe 
empor. 

Drüben am Felseck klaffte ein tiefes Loch, dort hatten 
ſich alſo die Schneemaſſen, die das Heuſtadel des Stockinger 
verſchütteten, gelöſt. Ueber den Ernſt einer Lawinengefahr 
hatte der alte Profeſſor noch gar nicht nachgedacht. 

Jetzt freilich ſtieg die Beſorgnis in ihm ins Rieſenhafte. 

Er rief Frau Carlotta, die ſoeben die Treppe herunter⸗ 
kam, zu, daß er nur einen kurzen Spaziergang zu machen 
gedächte, und verließ ſchnell das Haus. 

Sein Ziel war das Gehöft des Bauern Stockinger. 
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